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er e n fen. 
5 Berlin, vom 13. Februar. — Se. Majeftät der 
a haben dem in Herzoglih Anhalt-Deſſauſchen 
R ienſten geſtandenen Wirklichen Geheimen Rath v. Rode 
en St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 

5 175 Königs Majeftät haben die Ober ⸗Zoll⸗Inſpectoren 
Petiscus zu Hoyerswerda, v. Eckenſteen zu Gran⸗ 
fee, Schmidt zu Johannisburg, Leiſt zu Nordhauſen, 
und die Ober⸗Steuer⸗Inſpeetoren Dr. Winkler zu 

tin, Funk zu Stargard, fo wie den Bureau⸗Vor⸗ 
ſteher Wieruszewski bei der Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
teckiom zu Poſen zu „Rathen Allergnaͤdigſt zu 
ernennen geruht. ? 

Der General der Kavallerie und kommandirende Ge 
neral des Sten Armee⸗Corps, Her von Borſtell, iſt am 
6ten d. M. von Duͤſſeldorf in Köln eingetroffen, und 
hat am folgenden Tage die Reiſe nach Berlin fortgeſetzt. 


— 


Deut ſch land. 


e en, vom 7. Febtuar. — Die von einem 
ae Blatte gegebene Nachricht von der bereits er⸗ 
pin se Ankunft des Königs. von Griechenland in Nau⸗ 
2 cheint voreilig geweſen zu ſeyn, da fie noch durch 
ne neuere Meldung beftätigt worden. 
Si Stuttgart, vom 6. Februar. — Von Seiten des 
2 Stadtraths iſt heute die nachſtehende Kund⸗ 
chung erlaſſen worden: „An die Buͤrger Stuttgarts. 
45 von einem großen Theile der Buͤrger Stuttgarts 
e rzeichnete Adreſſe an Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt wurde 
255 —.— Deputation des Stadtraths und mehreren 
bu 2 überreicht, and von Allerhoͤchſtdenſelben mit 
bi eulichſten Zuficherungen der Königlichen Gnade 
genommen. Es haben dabei Se. Koͤnigl. Majeftär 


auf die unterthaͤnigſte Bitte, die Reſidenz von hier nicht 
zu verlegen, die Gewaͤhrung davon abhängig gemacht, 
daß die ſeit einiger Zeit bemerkten Verſuche, Uneinig⸗ 
keit und Unruhe unter die Buͤrgerſchaft zu verbreiten, 
aufhören. Wenn es nun im Allgemeinen ſchon den 
Pflichten eines ruhigen und wohlgeſinnten Buͤrgers 
nicht entſprechen wuͤrde, unter der Buͤrgerſchaft eine 
politiſche Aufregung zu erwecken, oder an einer ſolchen 
Theil zu nehmen; ſo duͤrfte es beſonders bei einer Re⸗ 
ſidenz, wo dieſes die empfindlichſten Nachtheile nicht 
nur fuͤr die handelnden Perſonen allein, ſondern fuͤr 
die ganze Stadt nach ſich ziehen koͤnnte, am Wenigſten 
ſtatt finden. Im Intereſſe der ganzen Stadt, deren 
Gluͤck und Wohlſtand von Ruhe und Ordnung abhängt, 
wird nun dieſe allen Einwohner aufs Eindringlichſte 
empfohlen, und auch von denſelben die Mitwirkung zu 
Erhaltung jener Ruhe und Ordnung um ſo gewiſſer ers 
wartet, als es Jedem frei ſteht, auf geſetzlichem und 
ordnungsmaͤßigem Wege feine etwanigen Wuͤnſche und 
Anſichten vorzubringen, und ein Bemühen, Unzufrieden ⸗ 
heit herbeizuführen, nimmermehr Gutes ſtiften, ſondern 
für die Einzelnen die ſchwerſte Verantwortung und für 
die Stadt die nachtheiligſten Folgen haben koͤnnte. 
Moͤge dieſe wohlgemeinte Ermahnung ihren Zweck er⸗ 


reichen und beſonders auch dazu beitragen, verſoͤhnend 


unter den verſchiedenen Anſichten zu wirken, um voll⸗ 
kommene Einigkeit und 1 e Vertrauen unter 
der Buͤrgerſchaft wiederherzuſtellen. 

Stuttgart, den 4. Februat 1833. 
Stadterath.“ 


Wiesbaden, vom 3. Februar. — Geſtern Nach, 
mittag ſind Se. Durchlaucht der Herzog von Naſſau 
von Hoͤchſtihrer Reiſe aus dem Haag wieder in der 
Reſidenz zu Bieberich eingetroffen. Bald darauf hatte 


der Baron A. M. von Roth child von Frankfurt die 
Ehre, zu einer Audienz bei Sr. Herzogl. Durchlaucht 
zugelaſſen zu werden. N 5 ER 


Speier, vom 6. Februar. — Die hieſige Zeitung 
berechnet mit triumphirender Miene die Anzahl der 
Auswandernden aus Rheinbayern auf allerwenigſtens 
800 Perſonen in einem Monate, und bemerkt hierbei, 
unter dieſer Zahl befaͤnden ſich nicht, wie fruͤher, bloß 
arme Leute, ſondern mitunter die Wohlhabendſten und 
Reichſten, welche zum Theil ein Vermögen von 100,000 
Fl. und daruͤber beſitzen. Wir wuͤnſchen dieſen Auss 
wanderungsluſtigen nur, daß fie nicht über kurz oder 
lang ihren Schritt bitter bereuen moͤchten, wenn die 
Zeit gekommen, da er leider nicht mehr ungeſchehen zu 
machen iſt. 


Fr i ch. 


Paris, vom 4. Februar. — Die Koͤnigin Donna 
Maria, die Herzogin von Braganza und die Infantin 
Donna Anna, Gemahlin des Marquis von Loulé, ſtat⸗ 
teten geſtern der Koͤnigl. Familie einen Beſuch ab. 

Die miniſteriellen Blätter ſetzen ihre Angriffe gegen 
die Karliſtiſche Partei fort, und diesmal geſellt ſich ihnen 
auch das Journal des Debats hinzu, indem es jene 
Partei der Schwäche und des leichtfinnigen Uebermuths 
zeiht. Die Oppofitionsblätter ‚erklären gleichwohl, ſie 
wüßten es dem Miniſterium wenig Dank, daß es dies 
mal ihre Partei ergriffen habe und die Karliſtiſche Par⸗ 
tei in feinen Blättern ſchmähen laſſe; die Verwaltung 
trage demungeachtet die Schuld des Geſchehenen, indem 
ſie durch ihre Schwaͤche und Nachſicht gegen die An⸗ 
haͤnger der vorigen Regierung und durch die Unter⸗ 
druͤckung der der Juli⸗Revolution ergebenen Männer die 
Karliſten zuverſichtlich gemacht habe. Der Constitu- 
tionnel und der Temps klagen laut das Miniſterium 
an, und verlangen, daß daſſelbe verändert, und daß die 
Herzogin von Berry vor Gericht geſtellt werde. „Keine 
Mette,“ ruft der Temps der Regierung zu, „entweder 
die Reſtauration oder die Revolution, entweder die Mäns 
ner des Miniſteriums Polignac oder die Julis Männer. 
Wählt eines von beiden und laßet einen Zuſtand nicht 
länger fortdauern, welcher die Lebenskrafte des Landes 
auskrocknet.“ — Der Courrier frangais iſt der Mei⸗ 
nung, die patriotiſche Partei muͤſſe den Aufſchwung, der 
ſich in ihr kundgegeben, nicht in nutzloſen Zweikaͤmpfen 
verſchwenden, ſondern ihn zur Bildung eines großen, 
kompakten Vereins benutzen. — Ueber Alles bezeichnend 
iſt folgender Artikel der Tribune: „Der Derein für 
die Menſchenrechte, dieſer Vortrab der Volks, Männer, 
der in der Kenntniß der durch die Revolution erworbe— 


a n kite 


nen Rechte am writeſten vorgeſchritten. iſt, hat ſich auf 


unſerem Redaetions Bureau gemeldet und iſt bereit, 
4000 Mans. ſtark, in Seetionen von zwauztg Mann 
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welche Grenzen hat dieſer? 


gegen die herausfordernde Partei zu marſchiren, mit dem 
unerſchuͤtterlichen Entſchluſſe, dieſelbe zu zermalmen, wenn 
ſie nicht in die Stellung zuruͤcktritt, die ſie im Juli 
1830 beobachtete.“ 5 

Die Zahl der Schulen, in denen hier die Handwerks- 
Geſellen und Lehrburſchen in den Stunden ihrer Muße 
unentgeltlichen Unterricht erhalten, hat ſeit einiger Zeit 
ſehr zugenommen, und zwar haben am meiſten mehrere 
Vereine dazu beigetragen, die ſowohl ihrem Urſprunge 
als ihren Zwecken nach, ganz verſchieden von einander 
ſind. Die methodiſtiſche Geſellſchaft, der polytechniſche 
Verein, der freie Verein für den Volksunterricht, die 
Bruͤder der chriſtlichen Schulen, einige proteſtantiſche 
Vereine und auch einzelne Lehrer haben Anſtalten eröff⸗ 
net, in welchen den arbeitenden Klaſſen der ihnen an⸗ 
gemeſſene Elementarunterricht ertheilt wird; alle dieſe 
Anſtalten werden zahlreich und fleißig deſucht, — ein 
unverkennbares Zeichen des in den untern Volksklaſſen 
liegenden Beduͤrfniſſes nach Belehrung. Der Miniſter 
des offentlichen Unterrichts hat es indeſſen für zwecks 
mäßig befunden, dieſe Anſtalten nicht. länger ſich ſelbſt 
zu überlaffen, ſondern fie ſeiner Aufſicht und Leitung de 
unterwerfen, und zu dieſem Behufe an den hieſigen 
Praͤfekten, welcher zugleich die Funetionen eines General; 
Inſpektors der Schulen für den Pariſer Unterrichts- 
Bezirk bekleidet, ein Schreiben gerichtet, worin er dier 
fen um Mittheilung genauer ſtatiſtiſcher Angaben über 
die in Paris beſtehenden Schulen fuͤr Exwachſene, und 
namentlich um Beantwortung folgender Fragen erſucht: 
1) Wie viel Schulen für Erwachſene, und wie viel für 
die Geſellen beſtimmte oͤffentliche Vorleſungen werden 
gegenwartig in Paris gehalten? 2) In welchen Loka⸗ 
len, an welchen Tagen und in welchen Stunden wird 
Schule gehalten? 3) Wer ſind die Stifter derſelben? 
4) Welche Profeſſoren und Lehrer leiten den Unterricht? 
5). Worin beſtehen die Gegenſtaͤnde des Unterrichts und 
6) Wie viel Zoͤglinge und 
Zuhoͤrer beſuchen jene Schulen und Vorleſungen? 7) Was 
iſt im Allgemeinen das Alter, der Stand und das Ge⸗ 
werbe derſelben? Gleichzeitig hat der Miniſter an die 
Vorſteher der verſchiedenen Schulvereine, und nament⸗ 
lich an den Herzog von Praslin, als Praͤſidenten des 
polytechniſchen Vereins, an den General, Superior der 
Bruͤder der chriſtlichen Schulen, und an den Marquis 
von Jaucourt, als Praͤſidenten des Vereins für Befoͤr⸗ 
derung des Elementarunterrichts unter den Proteſtanten 
in Frankreich, ähnliche Schreiben gerichtet. 

Der General- Lieutenant Schneider, der bekanntlich 
laͤngere Zeit die Franzoſiſche Occupations Brigade in 
Morea befehligt hat, ſetzt in einem Schreiben an die 
Redaction des Temps die politiſchen Gründe auseinan⸗ 
der, weshalb Frankreich Griechenland nicht im Stich 
laſſen duͤrfe, ſondern die verlangte Buͤrgſchaft fuͤr die 
Griechiſche Anleihe leiſten muͤſſe, da es für dieſe Opfer 
ſpaͤterhin reichlich entſchaͤdigt werden koͤnne. Eine der 


vortheilhafteſten Unternehmungen wäre nach der Anſicht 
des Generals die Koloniſirung vieler fruchtbaren und 
faſt ganz unbewohnten Gegenden Griechenlands durch 
Franzoſen. „Man denke ſich,““ heißt es unter Anderem 
in dem Schreiben, „die Nordkuͤſte von Afrika und 
einen Theil der Griechiſchen Küſten von arbeitſamen 
Aranzoſen bewohnt, welche unter ſich und mit unſern 
ſüdlichen Provinzen die Erzeugniſſe ihres Handels und 
Gewerbffeißes austauſchen; man bedenke, wie leicht dieſe 
Berbindung durch die ſo geſchickte und zugleich jo wohl 
eile Griechiſche Marine gemacht werden wuͤrde, und 
man hat eine Vorſtellung von den kuͤnftigen Ergebniſſen 
unſerer Opfer. Der gegenwärtige Stand der Dinge im 
Orient ſcheint es der Regierung zur Pflicht zu machen, 
ihre Truppen dort zu laſſen und ihren dortigen Eiufluß 
zu behaupten.“ 
Ein miniſterielles Blatt meldet mit Beſtimmtheit, der 
rzog von Broglie habe dem General Fabvier einen 


wichtigen Poſten in Griechenland angetragen, wenn er 


dem Könige Otto dahin folgen und ſich dort naturaliſi⸗ 
ren laſſen wolle. : 

Aus Algier ſchreibt man unterm 12. Januar: 
Vor einigen Tagen muſterte der General Savary die 
biefige Nationalgarde, von welcher viele Mitglieder ſich 
15 Uniform eingefunden hatten, und übergab darauf dem 
AN Ebene Muſtapha aufgeſtellten Regimente der 
strifanifcpen Jaͤger zu Pferde die von dem Könige für 

aſſelbe gefandte Standarte. Am gten d. M. wurde 
15 Barke mit zwölf. Matroſen hinter dem Kap Mas 
fon vom Sturm an die Kuͤſte geworfen; die Beduinen, 
welche herbeieilten, benahmen ſich freundlich gegen die 
chiffbruͤchigen, boten ihnen Lebensmittel an und ließen 
ſie von einem Stamme zum andern bis hierher. führen, 
damtt ihnen kein Leid geſchehe. Die er war an 
derſelben Stelle geſtrandet, wo vor drittehalb Jahren 
zwei Franzoͤſiſche Briggs Schiffbruch litten, deren Manns 
aft zum Theil von den Arabern umgebracht wurde. 
ie Beduinen ſcheinen alſo ſeit der Occupation der 
Degentjchafe Algier durch unſere Truppen, zu menſch⸗ 
ſcheren Gefühlen zurückgekehrt zu ſeyn. Der General 
8 vary iſt Willens, den Haͤuptlingen der Stämme, bei 
85 die Matroſen ſo gaſtfreundliche Aufnahme gefun⸗ 
en haben, Geſchenke zu ſenden.“ 2 


15 aris, vom 5. Februar. — Der Graf v. Sainte⸗ 
ar; 5 und der Herzog von Broglie hatten geſtern 
5 5 eine Konferenz mit dem Grafen Appony und 
© Granville über die Roͤmiſchen Angelegenheiten und 
8 kellung unſerer Garniſon in Ankona. 
welche, Marſchall Soult giebt heute ein großes Festmahl, 
5 die Koͤnigl. Prinzen, der Marſchall Gerard 
2 N Generale und Offiziere der Nord Armee 
Minister hieſigen Garniſon beiwohnen werden. Die 
Died das diplomatiſche Corps und viele Pairs und 
Veputirte find ebenfalls dazu eingeladen. Die Säle des 


635 


Hotels des Kriegs Minifteriums hat man zu dieſem 


Feſte mit großer Pracht dekorirt. Beſonders zeichnet 
ſich eine von Ingenieur⸗Offtzieren errichtete Trophäe aus. 
Herr Dupin der Aeltere vermeidet es, dem Mar⸗ 


ſchall Soult zu begegnen. Schon ſeit langer Zeit be⸗ 
merkte man eine auffallende Kälte zwiſchen den genann⸗ 


ten Herren. Der Marſchall kann es Herrn Dupin 
nicht verzeihen, daß er ſich feiner Ernennung zum Praͤ⸗ 
ſidenten des Miniſterraths aus allen Kraͤften widerſetzt 
hat; auch weiß er, daß Herr Dupin zu der Ungunſt, 
in welcher er jetzt bei Hofe ſteht, beitrug. Indeſſen 
glauben wir nicht daran, daß, wie das Geruͤcht ſagt, 
Herr Dupin naͤchſtens zum Miniſter ernannt werde, 
indem ſich dieſer Ernennung doch noch manche Hinder⸗ 
niſſe entgegenſtellen. Herr Dupin will nämlich vor 
Allen die Angelegenheit wegen des Belagerungszuſtandes 
in der Pairskammer beſeitigt und hinſichtlich der Hera 
zogin von Berry in der Deputirtenkammer einen Be⸗ 
ſchluß gefaßt ſehn. Er RS 

Die Miniſter begaben ſich geſtern in die Mitte der 
Kommiſſion, welche mit der Prüfung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs in Betreff der Griechiſchen Anleihe beauftragt 
iſt, und wiederholten die von Herrn Humann bereits 
in Öffentlicher Sitzung entwickelten Gründe zur Annahme 
des Entwurfs, deſſen Schickſal vorläufig noch immer 
von der Entſcheidung des neunten Mitgliedes der Komm 
miſſion, Oberſten Paixhans, abhaͤngt, da ſich von den 
übrigen acht, 4 dafür und 4 dagegen erklart haben. 

Die Budget⸗Kommiſſion war geſtern verfammelt, um 
den Bericht des Herrn v. Saint⸗Aignan uber das Bud⸗ 
get des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
zu vernehmen. Die Kommiffion hat, dem National 
zufolge, ſich ſehr freigebig gegen den Herzog v. Broglie 
gezeigt und die neun Botſchafterpoſten beibehalten, welche 
der Baron Bignon auf ſechs rebueirt wiſſen wollte; 
auch ſollen die im vorigen Jahre verkuͤrzten Gehalte der 
Botſchafter in ihrem fruheren Betrage wiederhergeſtellt 
werden. Der Bericht ſchließt mit einem Lobe der glaͤn⸗ 
zenden Stellung, in welche das Minifterium Frankreich 
den fremden Mächten gegenüber verſetzt habe. Zwei 
Dppofitiongs Mitglieder der Kommiſſion, die Herren 
Dulong und Cormenin, haben weder in dieſe Ausgaben, 
noch in dieſes Lob willigen wollen, ſondern verlangt, daß 
die Anſicht der Majorität in dem Berichte von der 
ihrigen getrennt werde. - ; 

Die Schwierigkeiten, welche ſich in der mit Unter⸗ 
ſuchung des Kriegs Budgets beauftragten Kommiſſion 
erheben, find von der hoͤchſten Wichtigkeit. Man ſpricht 
vou eingegangenen und nicht erfüllten Verbinolichkeiten, 
was zu ärgerlichen Debatten Veranlaſſung geben kann, 
wenn die Kommiſſion der Kammer darüber berich⸗ 
ten muß. x * 

Man verſichert, daß in einem geſtern Vormittag ge⸗ 
haltenen Miniſter⸗Conſeil der beunruhigende Zuſtand⸗ 
der Hauptſtadt verſchiedenartig gewuͤrdigt worden ſey, 


und daß drei der Miniſter ſich heftig zurückgezogen haͤt⸗ 
ten, ohne das Ende der Berathung abzuwarten. 

Die Mode, Bälle zu geben, welche im vorigen Jahre 
begann, dauert auch in dieſem Jahre ſort. Seit lan⸗ 
ger Zeit ſah man nicht fo viele Bälle und Abendgeſell⸗ 
ſchaften, als in dieſem Winter. Auch bemerkt man 
eine ziemlich große Thaͤtigkeit im Handel mit Luxus⸗ 
Artikeln, dagegen iſt es ſeit einem Monat in andern 
Handelszweigen weniger lebhaft. 


Der Messager nimmt den die erſte Militair⸗Diviſion 


befehlenden General Lieutenant (Graf Lobau) gegen den 
Vorwurf in Schutz, als ob er zu gut bezahlt wuͤrde, 
und bemerkt dabei, daß man zwar Mißbraͤuche abſchaf⸗ 
fen, jedoch auch gerecht ſeyn und geleiſtete Dienſte ge 
hoͤrig belohnen muͤſſe. Dem genannten Blatt zufolge, 
erhält der gedachte GeneralLieutenant jahrlich: an Ger 
halt 15,000 Frs., zu Repraͤſentationskoſten 18,000 Frs., 
zu Bureau- und Verwaltungskoſten 18,000 Frs., zu 
täglichen 6 Rationen Fourage A 1 Fr. 2160 Frs., und 
als Entſchaͤdigung fuͤr Wohnung und Moͤbeln 900 Frs., 
zuſammen 54,060 Frs. Hiervon gehen ab: fuͤr Bureau⸗ 
koſten wahrend des Krieges 23,600 Fr., fuͤr Unterhalt. 
von 6 Pferden, die ſich im Stall des Generals zu ſei⸗ 
nem aktiven Dienft befinden, 5475 Fr., und an Inva⸗ 
liden gezahlte 140 Fr., zuſammen 29,215 Fr.; es wuͤr⸗ 
den ſomit fuͤr den Oberbefehlshaber von mehr als 
55,000 Mann, in 7 Departements und in Paris vers 
theilter Truppen nur 24,854 Fr. übrig bleiben. 

Aus dem Berichte der Doktoren Drfila und Auvity 
über die Lage der Citadelle von Blaye iſt nachträglich 
noch Folgendes mitzutheilen: „Die Citadelle von Blaye 
befindet ſich eilf Stunden noͤrdlich von Bordeaux, zwi⸗ 
ſchen der Stadt Blaye, von der fie gewiſſermaßen nur 
eine Verlängerung iſt, und dem rechten Gironde-Ufer; 
fie liegt beträchtlich hoch und iſt fo weirläuftig, daß 
man 20 bie 25 Minuten braucht, um dieſelbe zu umge⸗ 
hen. Die Luft iſt rein uud auf den Waͤllen ſcharf; auf 
den uͤbrigen Punkten aber iſt die Temperatur milde. 
So war z. B. wahrend unſeres dortigen Aufenthalts 
am 2äͤſten und 25ſten v. M. das Thermometer in der 
Naͤhe der Wohnung der Herzogin von Berry noch nicht 
auf Null geſunken, waͤhrend es in Paris niedriger 
ſtand. Die Atmoſphaͤre war ſelbſt auf den Wällen ru⸗ 
hig und unbewoͤlkt. Doch haben wir erfahren, daß 


häufig, zu gewiſſen Stunden des Tages, Winde und 
Mellel herrſchen, namentlich in den hoͤheren, der Gironde 


naher gelegenen Theilen. Wir haben daher der Herzo⸗ 
gin gerathen, in dieſen Theilen der Citadelle nur in 
der Mittagsſtunde ſpazieren zu gehen und vorzugsweiſe 
die geſchuͤtzten Gänge zu wählen. Deſſenungeachtet kann 
Über die geſunde Lage der Citadelle nicht der mindeſte 
Zweifel obwalten; die etwa 700 Mann ſtarke Garnijon 
zahlt gegenwartig nur 22 Kranke, von denen mehrere 
an äußeren Uebel leiden, die der Aufenthalt in der 
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Citadelle unmoͤglich erzeugt haben kann. Allerdings 
werden ſchwaͤchliche Perſonen, die zu katarrhaliſchen und 
anderen entzündlichen Krankheiten geneigt find, ſich bet 
ſchlechtem Wetter hüten muͤſſen, auf den Waͤllen ſpazie⸗ 
ren zu gehen, ohne ſehe warm gekleidet zu ſeyn; fie 
wuͤrden dies aber auch an allen anderen Orten thun 
muͤſſen. Die Wohnung der Herzogin iſt vom Fluſſe 
ziemlich entfernt und auf einem Punkte gelegen, der 
zwar bei weitem niedriger als die Waͤlle, aber doch im: 
mer noch ziemlich hoch uͤber der Ebene liegt. Die 
Zimmer ſind geraͤumig und koͤnnen hinreichend dem Luſt⸗ 
zuge ausgeſetzt werden; fie find anſtaͤndig moͤblirt und fo 
angelegt, daß die Bewohner gegen jeden Witterungs⸗ 
wechſel vollkommen geſchuͤtzt ſind. Ein Garten, deſſen 
Ausdehnung den vierten, vielleicht ſogar den dritten 
Theil des Hofes des Louvre beträgt, graͤnzt unmittelbar 
an das Zimmer der Herzogin und bietet ihr einen 
bequemen Spaziergang dar, von welchem ſie eine weite 
Ausſicht auf die Gironde hat und der ihr zu jeder 
Stunde des Tages offen ſteht. Außer dieſem Garten 
kann die Gefangene auch noch im ganzen Umfange der 
Citadelle promeniren. Auf dem hoͤchſten Punkte des 
Walles beendigt man jetzt eben den Bau eines Pavil⸗ 
lons, welcher der Herzogin zum Ruhepunkt und zum 
Obdach gegen Wind und Wetter dienen ſoll; zugleich 
genießt ſie von dort einer weiten Ausſicht, ſowohl auf 
den Strom, als auf die Umgegend. Um uns von der 
Beſchaffenheit der Speiſen zu uͤberzeugen, begaben wir 
uns kurz vor dem Mittagbrod nach der Kuͤche und über: 
zeugten uns, daß ſolche mit Sorgfalt, ja ſogar delikat 
zubereitet waren. Die Herzogin wurde mit großer 
Sorgfalt behandelt und nichts ward verabſaͤumt, um 
ihr ihre Lage ertraͤglich zu machen.“ 


Paris, vom 6. Februar. — Die Geruͤchte von 
einer bevorſtehenden Miniſterial-Veraͤnderung erhalten 
ſich. In der verfloſſenen Nacht fand eine Konferenz 
ſaͤmmtlicher Miniſter bei dem Marſchall Soult ſtatt. 

Man lieſt im Messager: Was wir in Betreff 
eines Miniſterwechſels vorhergeſagt und angekündigt har 
ben, beſtaͤtigt ſich. Man ſpricht heute früh ſehr ernſt⸗ 
lich von einer Erneuerung des Kabinets. Es wird in 
dem Sinn der Juli Revolution componirt werden. 
Dieſer Wechſel iſt mehr noch durch Discuffionen, die 
ſich in dem gegenwaͤrtigen Kabinet uͤber die Finanzen 
erhoben haben, veranlaßt, als durch das, was dieſer 
Tage in Paris in Betteff der Colliſtonen und der poli⸗ 
tiſchen Duelle vorgefallen. Geſtern Abend waren bereits 
7 Portefeuilles vertheilt; es blieb noch ein achtes übrig, 
wofür den Namen zu finden, allein noch die Bildung 
aufhielt. Man glaubt, heute Abend etwas Beſtimmtes 
zu erfahren. Einige verſichern, daß ein Portefeuille 
dem Herrn Decazes angeboten worden ſey, daß dieſet 
aber geantwortet habe, er koͤnne nur mit der Praͤſident⸗ 
ſchaft ins Minifterium treten, 


— 637 


Die Nords Armee, und die unter dem Befehle des 
General Lieutenant Pelet ſtehende oͤſtliche Divifion iſt, 
nach Inhalt eines am 30 den v. M. in Verdun bekannt 
gemachten Tages befehls, vom Iften d. M. an, auf den 
Friedensfuß geſtellt worden. Die den Truppen der 
Nord⸗Armee bisher bewilligten Vertheilungen von Reis, 

ein und Brandtwein haben ſeitdem aufgehoͤrt. 

Im heutigen Moniteur lieſt man in Bezug auf die 
in dieſen Tagen ſtattgefundenen Herausforderungen einen 
haib amtlichen Artikel, worin die Erklärung enthalten 
iſt, daß die Regierung in dieſen Herausforderungen 
nichts, als einen Angriff auf die oͤffentliche und die 
perfönliche Sicherheit erblicke, und fie daher zuruͤckweiſen 
werde, von welcher Seite ſie auch kommen 
moͤchten. . 

Der Nouvelliste theilt Folgendes mit: Die Regie; 
rung hat Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 13ten 

anuar erhalten. Der ehemalige Kapudan⸗Ppſcha, Ali⸗ 
Paſcha, war mit den nörhigen Vollmachten nach Alexan⸗ 
drien abgegangen „um ein Arrangement mit Mehemed⸗ 
Ali abzuſchließen, und einen Firman zu überbringen, 
der ihn des Interdiets enthebt. In Folge ſehr lebhaf⸗ 
ter Mittheilungen zwiſchen der Pforte und dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤger, hatte dieſer Letztere Depeſchen 
nach dem Feldlager Ibrahim⸗Paſcha s und nach Alexan⸗ 
drien expedirt. Die Aegyptiſche Armee hatte keine 
Bewegung gemacht; fie hielt fortwährend die Umgegend 
von Akcher beſetzt. 8 ‘2 


Spanien 


Engliſche Blätter enthalten folgende Privat, 


Nachrichten aus Madrid vom 23. Januar: „Obgleich 
die Ruhe in dieſer Hauptſtadt noch nicht geſtoͤrt wor⸗ 
den iſt, ſo ſcheint doch unter den Freunden der Regie 
rung einige Beſorgniß zu herrſchen. Die Polizei hat 
neuerdings eine große Anzahl von Verhaftungen vorge 
nommen. Die Namen der meiſten Perſonen unter den 
Theilnehmern an dem Karliſtiſchen Komplott, welches 
gegen Ende Decembers hier entdeckt wurde, waren der 
Regierung bekannt und man bemuͤhte ſich auf alle 
Weiſe, die Entkommenen zu entdecken und ſich ihrer 
zu bemächtigen. Auf der Lifte der Verſchworenen, die 
ſich in Händen der Polizei befand, ſtanden oben an 
der General Maroto, der erſt vor kurzem zum Militair⸗ 
Kommandanten v. St. Sebaftian ernannt worden war, 
dann der Oberſt Manſo, der Graf von Grimaretes, die 
Herren del Pont, Otal, Oillela, ſaͤmmtlich Regierungs⸗ 
Beamte und mehrere Offiziere, welche um die Perſon, 
oder im Palaſt des Jufanten Don Caslos den Dienſt 
hatten. Zwanzig zu Toledo verhaftete Individuen wur⸗ 


den unter ſtarker militairiſcher Bedeckung nach Madrid 


gebracht. Die Wachen konnten ſie kaum gegen die Er⸗ 
bitterung des Poͤbels ſchuͤtzen, als fie durch die Straßen 
der Hauptſtadt ins Gefaͤngniß abgeführt wurden. Man 


hat ſichere Kunde, daß die Verſchwoͤrung vom 31. De⸗ 
Der Plan ging da⸗ 


dun 
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foͤrmlichen Abdications⸗Akte, zu Gunſten des Infanten 


zu noͤthigen. Die Königin ſollte ſich ans Spanien ent- 
fernen. Die Meinung, daß der König die Abſicht 
habe, im Monat Mai die Cortes zuſammenzuberufen, 
gewinnt immer mehr Grund in Madrid, doch erwar⸗ 
tet man, daß ſich dieſe Zuſammenberufung ſehr von der 
des Jahres 1798 unterſcheiden werde. Es geht das 
Geruͤcht, daß die Leibgarde abgeſchafft werden ſoll. 
Schon ſind 300 Mann von dieſem Corps aus Madrid 
verbannt, mit dem Befehl, ſich der Hauptſtadt auf 
20 Meilen weit nicht wieder zu nähern. Es ſcheint 
indeß, daß ungeachtet der ſtrengen und thaͤtigen Maß⸗ 
regeln von Seiten der Regierung und trotz des Erfolgs, 
womit bis jetzt alle Pläne der Verſchwoͤrer vereitelt 
wurden, die Apoſtoliſchen doch noch keinesweges ent 
muthigt ſind, und daß ſie ſich durch keine Furcht vor 
Strafen abſchrecken laſſen. In den Kaffeehaͤuſern und 
an andern offentlichen Orten ſtehen fie gar nicht an, 
laut zu erklären, daß ihre Partei ſich noch nicht fuͤr ge⸗ 
ſchlagen halte; und ſie ſprechen die Hoffnung aus, daß 
die Zeit nicht mehr ſehr fern ſeyn moͤchte, wo ſie die 
Oberhand bekommen wuͤrden. Zwiſchen Sir Stratford 
Canning und den Spaniſchen Miniſtern finden haͤufige 
Zuſammenkuͤnfte ſtatt; man glaubt jedoch, daß die Letz⸗ 
teren den innern Angelegenheiten des Landes zu viel 
Aufmerkſamkeit ſchenken muͤſſen, als daß ſie an die 
Portugieſiſche Sache denken koͤnnten. Aus Liſſabon hat 
man keine neuere Nachrichten, und man hoͤrt zu Ma⸗ 
drid in der That ſehr wenig von dem, was in Portu⸗ 
gal vorgeht. An den Alkalden von Irun find Befehle 
ergangen, daß er den, uͤber jenen Theil der Spaniſchen 
Gränze zuruͤckkehrenden Emigirten allen moͤglichen Bei⸗ 
ſtand leiſten ſolle. Die Hälfsbedürftigen ſollen Geld⸗ 
Unterſtuͤtzungen empfangen.“ ! 


England 


London, vom 2. Februar. — Ihre Majeftät die 
Königin leidet in Folge einer Erfältung an einer leich⸗ 
ten Unpaͤßlichkeit, und man glaubt daher, daß Hoͤchſt⸗ 
dieſelbe Ihren Erlauchten Gemahl naͤchſten Montag 
nicht nach London begleiten werde. 

Aus Hobarttown in Neu, Suͤd⸗Wales wird unterm 
31. Juli v. J. geſchrieben: „Einige Perſonen von 
guter Erziehung, die ein wenig die Welt fennten, wer⸗ 
den hier ſehr vermißt und wuͤrden ſehr nuͤtzlich ſeyn 
koͤnnen. Das Polizeiſyſtem iſt bedeutend verbeſſert wor⸗ 
den und thut jetzt recht gute Dienſte. — Tuͤchtige 
Profeſſioniſten und Landıwir he wuͤrden hier viel Ber 
ſchaͤftigung finden und reichlich bezahlt werden. Die 
Kolonie könnte einem Jeden für Reiſekoſten und Aus 
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ſtattung 20 Pfund zahlen; aber die letzten hier ange, d. M. find unter die Stabs und Subaltern⸗ Offiziere 
fangten 160 Penftonaire derſelben find noch ſchlimmer, der Garniſon der Citadelle und der Seemacht auf der 
als unbrauchbar. Es find die trägften und luͤderlichſten Schelde eine bedeutende Anzahl von Orden vertheilt 
Trunkenbolde, die ich jemals kannte. Sie landen hier worden. Unter Anderm ſind der General⸗Major Favauge 
mit einer kleinen Baarſchaft, die ſehr bald in Wirths und der Marine-Capitain Koopman zu Commandeurs 
Häufern verthan wird, und es fehlt nicht an Schmarotzern, des Wilhelms⸗Ordens ernannt und der Oberſt Lieutenant 
die ihnen von ihrem Gelde helfen. Sie können ſich de Boer vom Generalſtabe mit ‚feiner ehelichen Nach⸗ 
ai . 5 Elend ich unter ihnen hier tägs kommenſchaft in den Adelſtand erhoben worden. 
ich vor Augen ſehe. Es iſt jetzt ein Plan in Vor⸗ K = 
ſchlag, das aus Delinquenten beſtehende Geſinde und d 5 . ge 3 1ften 
dienende Volk zu beſteuern; ich glaube aber nicht, daß Hoheit der Prinzeſſin Friedrich r Koͤnigl. 
er gelingen wird; hoͤchſtens möchte es mit Handwerker- Ag ber W in e Fre e; ein 
Delinquenten, die an Koloniſten verdungen und täglich Land, war für die 2te Brigade der See das ganze 
mit 6 Penee beſteuert werden, und mit Tageloͤhner⸗ Feldlagers eben ſo erfreulich als denk a Diviſſon Na 
Delinquenten, denen gegen einen jährlih 5 Pfd. koſten⸗ ſem Tage, an dem ſicher alle wohl ein rdig. An die, 
den Erlaubnißſchein geſtattet wird, für ſich ſelbſt zu ſche Herzen mit inniger Theilnahme 15 Niederländis 
arbeiten, noch allenfalls angehen und hierdurch vielleicht die die Zierde ihres Geschlechtes und ar Heil, 
10,000 Pfund jahrlich aufzubringen ſeyn, die gut ange⸗ erlauchten Gemahls if, freudig geschl uͤck Ihres 
wendet, der Kolonie wohl zum Vortheil gereichen könn dem Commandanten der nn R haben, wurde 
ten. Ich glaube, daß man den Neichthuu der Kolonie mein geachteten und rähmlichſt bet rigade, dem allges 
eln wenig uͤberſchaͤtzt. In entfernten Gegenden, — und ger, von dem Offizier⸗Corps ee een e 
alle neue Anſiedler muͤſſen ſich nach abgelegenen Orten is überreiche 4 17 Kaders prächtiger goldener Ehren⸗ 
begeben, — iſt die Noth unter den Koloniſten oftmals ae 2 555 Br 5 der Achtung derer, 
ſehr groß. Nur wer ſelbſt ein Anſiedler iſt, kann hat 0 Das Offizier ⸗Co 1 und Löwen angeführt 
darüber urtheilen. Wollte man die Delinquenten, welche die gan e Bri Be 8 . heutigen Tag, wo 
zu Dienſten gebraucht werden, beſteuern, fo würde man ſer Heſllchkelt für 8 Br pe vereinigt war, zu die 
die ärmeren Klaſſen unter denſelben ganz zu Grunde Perlmutter ein kaßte 20 geeignet. Auf dem mit 
17177... ae u Di a 
un e thun nicht halb ſo viel, als ſie thun wuͤrden : EEE = x 2 
wenn ihre Arbeit freiwillig wäre ar 15 bezahlt ee Dun dee Stofplatte find 
würden. Im Ganzen ift die Kolonie in einem blühen, Brigade der 55 Infant vr = 5 flizter Corps der Aten 
den Zuftande, und wenn die Leute von der jetzigen Re⸗ geb n a = loiſſon dem Oberſt Spren⸗ 
gierung ſo behandelt werden, wie ich hoffe, fo wird es game Off ie 15 gab der Oberſt ein Diner, zu dem das 
gewiß in einem halben Jahrhundert ein bedeutendes ns fü 25 wi 5 eingeladen War, und wobei, außer 
Land ſeyn. Die Cinfuhe aus England. beläuft ſich, Familie, von d es Königs, der Königin und der Königl. 
gaube ich, auf 300,000 Pfd. jährlich, und die Handels Toaſt in Baus Oberſt Barnaart auch noch folgender 
Bilanz fälle ſehr zum Nachtheile der Kolonie aus, da he 9 75 era 2 nd Be Tages ausgebracht 
dieſelbe nur Wolle und Oel als Tauſthartikel ausführt.“ eliebten G u Feen ene 47 Ade, der 
Aus Bogota ſind Zeitungen bis zum 18. November ei 500 he x Er 1 eteten; möge 
hier eingangen. Der Buͤrgerkrieg war zu Ende, und Gemahls 885 ehe bien 5 a Erlauchten 
man hatte einen viermonatlichen Waffenſtillſtand abge⸗ 5 ae Seem ct, alle die Freud Kr ruhmvollen 
ſchloſſen; in Carthagena aber herrſcht die groͤßte Noth; enieh 5 t beſtimmt Kt 5 und Zufriedenheit 
Dublonen waren fo felten, daß fie mit einer Prämie 25 Be de an 0 wut it, die an Tugend und 
von 22 pCt, bezahlt wurden. Wohlthaͤtigkeit Alle zu ertreſfen ſuchen.““ 
Niederlande. . 
Aus dem Haag, vom 7. Februar. — Durch König, „ Rom, vom It. Januar. — Ihte Königl. Hoheit 
Beſchluß d v. M. hat der König die zu Bi die verwittwete Großherzogin von Baden ue je 
21ſten, von dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Botſchafter, 


ehemaligen Beſatzung der Citadelle von Antwerpen ge⸗ . Wo 
hoͤrenden Milttairs, welche von dem General Chaſſs Grafen von Lützow, begleitet, dem Papſte einen Beſuch 


wegen ihrer guten Haltung bei Vertheidigung derſelben im Vatikan ab. f 

vorläufig zu Rittern des militairiſchen Wilhelms Ordens, Der zum außerotdentlichen Kommiſſarius für die Lega⸗ 
zrngunt worden waren, in dieſer Ernennung definitiv tionen ernannte Kardinal Spinola iſt vorgeſtern es 
beſtäötigt. — Durch einen zweiten Beſchluß vom 2ten Bologna abgegangen. 5 


Seit der Mitte des December haben wir hier faft 
ununterbrochen heiteres Wetter, bei einer Kaͤlte von 
1 Grad gehabt; die größte Kälte, naͤmlich 2 Grad un 
ter Null, trat am 18. December ein, wechſelte aber 
am folgenden Tage ſchon mit einer Wärme von 4 Grad. 


F 


Konſtantinopel, vom 11. Januar. — Es wird 
lebhaft mit Ibrahim Paſcha unterhandelt; er iſt unfern 
Konieh ſtehen geblieben und wartet den Ausgang der 
Unterhandlüngen ab. Man ſagt, er habe den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſchaͤftstraͤger erſucht / die Rolle eines Vermitt⸗ 
ers zu übernehmen; dieſer wolle jedoch nur im Einver⸗ 
ſtäͤndniſſe mit dem Engliſchen Reſidenten handeln, und 
ſey daher mit demſelben in Konferenzen begriffen. Auf 
jeden Fall durften die Feindſeligkeiten eingeſtellt bleiben, 
denn nach den geſtern von Paris und London eingegan⸗ 
genen Depeſchen ſehen beide Kabinette den Siegeszug 

brahim Paſcha's nicht gleichguͤltig an, ſondern ermah⸗ 
nen ihn ernſtlich, den Krieg nicht weiter fortzuſetzen. 
Die von Rußland befolgte Politik mag beſonders dazu 
beigetragen haben, das Engliſche und Franzoͤſiſche Kabi, 
net ſchnell in Bewegung zu bringen, und zu Schritten 
zu Gunſten des Sultans zu vereinigen. Ibrahim Par 
cha wird Ermahnungen diefer Art fein Ohe nicht ver⸗ 
ſchließen; auch iſt man hier wegen feiner Armee voll 

ommen ruhig. Ein Franzöſiſcher Botſchafts⸗Seeretair 
hat ſich zu Ibrahim Paſcha begeben, vermuthlich, um 
ihm die von Paris erhaltenen Inſtructionen mitzuthei⸗ 
len. Der Sultan Hält. täglich großen Miniſterrath; 
er ſelbſt ſcheint am Wenigſten von den erlittenen Un⸗ 
fällen ergriffen, iſt aber unabläfjig befchäftigt, deren 
ſchlimmen Folgen zuvorzukommen. Koͤnnte er ohne Ge⸗ 
fahr für die Ruhe der Hauptſtadt ſich entfernen, und 
dabei einigermaßen auf die ihm gebliebenen Truppen 
kahlen, fo würde er keinen Augenblick ſzumen, ſie per: 
könlich ins Feld zu führen, und das Kriegsgluͤck ſelbſt 
zu verſuchen. Allein man beſorgt Unruhen, wenn der 
Dultan in dieſem kritiſchen Augenblicke die Hauptſtadt 

verließe; alſo beſchwoͤren ihn feine treueſten Diener zu 

bleiben. An alle treu gebliebenen Paſcha s find indeſſen 
Tataren abgeſchickt worden, um fie zur Vertheidigung 

des Thrones aufzufordern. Man koͤnnte mit ihrer Huͤlfe 

immer noch in kurzer Zeit ein bedeutendes Heer zuſam' 

men bringen; allein auch dieſes wuͤrde nur ein ſchwaches 

Rettungsmittel ſeyn, da die beſten Truppen mit dem 

Stoßweffier gezogen, die übrigen aber weder in den 
Waſſen geübt, noch organifirt find, die Araber hingegen 

den Vorzug einer trefflichen militairiſchen Ausbildung 
haben. Die einflußreichſten Männer hier ſind daher 

der Meinung, daß man der Gewalt der Umſtände weis 

chen und ſich mit Mehemed Ali ſchnell verſtaͤndigen 

muͤſſe. Dies wird denn auch geſchehen, fo viel es auch 

dem Suttan Ueberwindung koſtet, ſich jetzt ſchon fuͤr 
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befiegt zu halten. Im Arſenal herrſcht fortwährend die 
größte Thaͤtigkeit; man arbeitet an der Ausruͤſtung aller 
im Hafen vorhandenen Schiffe. Uebrigens ſind die 
ſchon lange ſehr beſchränkten Finanzen der Pforte durch 
die letzten Ereigniſſe ganz zerruͤttet, und es bleibt ein 
ſchwer zu löͤſendes Näthfel, wie mit fo geringen Mit, 
teln nur bis jetzt die Kriegskoſten gedeckt werden konn⸗ 
ten. Der Sultan hat zwar den groͤßten Theil ſeiner 
Juwelen bei fraͤnkiſchen Kaufleuten verpfaͤndet; 
die darauf vorgeſchoſſenen Summen reichten nicht hin, 
die im Felde ſtehenden Truppen auch nur zwei Monate 
zu ernaͤhren. 85 


Das Journal de Smyrne ſchreibt unterm 22ſten 
December: „Baron Stürmer, außerordentlicher Ger 
ſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers von Oeſterreich bei der Ottomaniſchen Pforte, 
iſt am 10ten auf der K. K. Korvette Abbondanza hier 
angekommen, und am 18ten auf demſelben Fahrzeuge 
nach Konſtantinopel abgegangen. Er wurde hier mit 
allen ſeinem Range gebuͤhrenden Auszeichnungen empfan⸗ 
gen. Man glanbt, daß ſegleich nach ſeiner Ankunft 
der jetzige Internuneius, Baron v. Ottenfels, ſeinen 
Urlaub benutzen und nach Smyrna abreiſen werde, wo 
er vermuthlich einige Tage bleiben wird, ehe er nach 
Europa ſich einſchifft. — Dieſen Morgen um 4 Uhr 
18 Minuten verſpuͤrte man einen ziemlich ſtarken 
Erdſtoß.“ e 


Ein Schreiben aus Alexandria vom 29. December 
meldet, daß 12,000 Mann Tuͤrkiſcher Truppen zu Ibra⸗ 
hims Fahnen uͤbergegangen, und nach Caͤſarea als Be⸗ 
faßung geſchickt worden find. Die Hälfte der Aegyp⸗ 
tiſchen Flotte iſt in den Hafen von Alexandria zurück, 
gekehrt; die andere Haͤlfte wird in Candia uͤberwintern. 
Man ſpricht in Alexandria noch immer von Einleitung 
einer guͤtlichen Ausgleichung unter Vermittlung einiger 
großen Maͤchte. r x 


Griechenland. 


Die Gazetta privilegiata di Milano enthält fol: 
gendes Schreiben aus Nauplia vom 26. November: 
„Man kann Griechenland jetzt als in vier verſchiedene 
Parteien getrennt anſehen, von denen jede bei der 
neuen Baieriſchen Regentſchaft Einfluß und Aemter zu 
zu erwerben trachten wird. Sie waͤren folgendermaßen 
zu klaſſiſieiren: 1) Die Capodiſtrianer, welche nach einer 
Willkuͤhrregierung. ſtreben; 2) die Conſtitutionellen, 
welche offene Gegner der erſtern ſind, und ſich die 
Liberalen par Excellenes nennen; ſie ſtreben jedoch nach 
einem Abſolutismus gegen die Erſtern, unter denen ſie 
die Opposition bildeten; 3) die Neutralen, die ſich die 
Reinen nennen; dieſe ſind in ziemlich geringer Zahl, 
und nahenen an den letzten Unruhen keinen Antheil. 


allein 
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Sie hoffen durch ihre Neutralität, wie die beiden erſten 
Parteien durch ihre Streitigkeiten, ſich die neue Regie⸗ 
rung guͤnſtig zu machen. Da ihrer aber Wenige ſind, 
ſo ſuchen ſie ſich durch gewandte Leute, auch Fremde, 
zu rekrutiren, um durch ihre Faͤhigkeiten den Gang 
der Adminiſtration unterſtüͤtzen zu koͤnnen. Aber die 
Nation, welche vor einiger Zeit durch Leute von den 
ſieben Inſeln nicht wenig zu leiden hatte, koͤnnte ein 
ſolches Syſtem nicht ruhig mit anſehen; 4) die wahren 
Unparteiiſchen, welche ein verſoͤhnendes Syſtem und 
die daraus fließende Ruhe und Ordnung verlangen. 
Inzwiſchen iſt die Lage Griechenlands ſtets dieſelbe. 
Kolokotroni unterhalt die Unruhen durch feine bewaffne⸗ 
ten Banden und wuͤthenden Proclamationen. Der 
ehemalige Senat hat ſich gegen die Adminiſtrativ⸗Kom⸗ 
miſſion erklaͤrt, und gegen Ende Novembers eine Pro⸗ 
clamation an die Hellenen erlaſſen, welche dem Parteis 
geiſte neue Nahrung gab. Von allen Seiten ertoͤnt 
nur Ein Schrei gegen Kolokotroni und Kalergi, ein 
anderes Bandenhaupt, welches Leonidi zerſtoͤrte. Die 
Adminiſtrativ⸗Kommiſſton iſt ohne Kraft. Nur durch 
die Franzoſen und ihre ſtrenge Polizei wird Nauplia 
ziemlich ruhig erhalten, auch die naͤchſten Umgebungen, 
und man kann ſogar bis Argos gehen, ohne Gefahr 
ermordet oder geplündert zu werden, was unter den 
jetzigen Umſtaͤnden als etwas Außerordentliches gilt. 
Alles verlangt nach der neuen Regierung, von der man 
raſche und energiſche Maßregeln hoffen darf.“ 


eee. 

Aus Oberweſel meldet man unterm Sten d. M.: 
„Geſtern gegen 2 Uhr Nachmittags erhob ſich auf eins 
mal, wie durch einen Zauberſchlag, die Decke des Rheines, 
ohne ſich jedoch im mindeſten fortzubewegen. Von nun 
an war Hoffnung vorhanden, daß die große Kriſis bal⸗ 
digſt eintreten wuͤrde, was ſich denn auch wirklich die⸗ 
ſen Morgen um 3 Uhr, bei einem Thermometerſtande 
von 6° Reaum., verwiklichte, indem die ganze Eisdecke 
losbrach und der Eisgang eine Zeitlang ununterbros 
chen fortwährte, bis bedeutende Maſſen ſich in ſolchen 
Stuͤcken herandraͤngten, daß gegen Morgen Stockung 
eintrat und das Eis am Kammereck unterhalb Oberwe⸗ 


ſel ſich hoch aufthuͤrmte und ſtellenweis der Heerſtraße 


gleich lag. Jetzt trat das Waſſer erſt aus ſeinen Ufern 
und uͤberſchwemmte den ganzen untern Theil der Stadt 
bis gegen 11 Uhr Mittags, wo man an vielen Stellen 
wieder trockenen Fußes uͤber die Straße gehen konnte. 
Um 1 Uhr ſetzte ſich das Eis abermals in Bewegung, 
jedoch bloß um ſich nach 10 Minuten wieder feſtzuſtel⸗ 
len und uns einen ſo hohen Waſſerſtand wie 1811 zu 
bringen. Der hieſige Pegel notirt in dieſem Augen⸗ 
blicke 27 Fuß. Dieſer Waſſerſtand hat bis in dieſem 


— 


u 


Augenblicke (7 Uhr Abends) nicht allein nicht abgenom⸗ 
men, ſondern waͤchſt derſelbe noch immerfort an, und 
zwar dergeſtellt, daß alles Vieh (wovon indeſſen einiges 
Noth gelitten) ſo eben in den hoͤhern Theil der Stadt 
gefluͤchtet wird. Der Widerſtand, welchen das Eis ſich 
ſelbſt am vorerwähnten Kammereck bereitet hat, ſcheint 
ſehr bedeutend zu ſeyn, was für den Fall, daß das Eis 
des Ober⸗Rheins, des Neckars und des Mains, hier 
eintraͤfe, ohne die Paſſage offen zu finden, großes Un⸗ 
glück verurſachen koͤnnte, ja müßte, was der Himmel 
verhuͤte! Bemerkenswert, waren mehrere Züge hier 
ſelten zu ſehender kleiner Raben (Dohlen) in Haufen 
von 3—400 Stuͤck, wel“ ſchnurgerade Querlinien von 
einem Ende des im Fluge dahin eilenden Eiſes bis zum 
anderen bildeten, ohne ſich von dem furchtbaren Getdſe 
des ſich untereinander zermalmenden Eiſes einſchuͤchtern 
zu laſſen. Moͤchten dieſe ſchwarzen Steuerleute kein 
ominoͤſes Zeichen ſeyn!“ 


Die Kingsbench oder das große Schuldnergefaͤngniß 
in London hat das Ausſehen einer kleinen Stadt, in 
der ſich Kramlaͤden, Bier- und Kaffeehaͤuſer, fo wie 
auch Handwerker aller Art befinden. Die Anzahl der 
freiwillig hier wohnenden Menſchen uͤberſteigt meiſt die 
der Gefangenen, und oſt ſind innerhalb der Mauern 
der Kingsbench 3000 Perſonen zu finden. Nur der 
Eingang iſt ſtreng bewacht, im Innern herrſcht durchaus 
kein Zwang; man ſieht nichts von Riegeln, Schloͤſſern, 
Kerkermeiſtern u. ſ. w., nichts, was an ein Gefaͤngniß 
erinnert. Die Gefangenen koͤnnen ſich wo und wann 
fie wollen, verſammeln, Bälle, Concerte und Freimaurer 
logen werden gehalten, u. ſ. w. Zu den Privilegien 
der Kingsbench gehoͤrt auch, daß kein Gerichtsdiener ſie 
betreten darf. Der Marſchall des Gefaͤngniſſes genießt 


betraͤchtliche Einkuͤnfte, hat aber ſtarke Verbindlichkeiten 


auf ſich, da er fuͤr jeden entwichenen Schuldner ein⸗ 
ſtehen muß. Die Bewachung der Gefaͤngnißpforte iſt 
daher ſehr ſtreng. Die Gefangenen waͤhlen unter ſich 


einen Ausſchuß, der ſich woͤchentlich einmal verſammelt, 


um Streitigkeiten zu ſchlichten, Polizeiverfuͤgungen zu 
erlaſſen, über Schulden, die im Gefängniß gemacht wor⸗ 


den, zu entſcheiden u. ſ. w. Jeder hat das Recht, 


dieſen Verſammlungen beizuwohnen und oͤffentlich zu 
ſprechen. a 7 


Ein Franzoͤſiſcher Paſtetenbaͤcker empfiehlt feine Waare 
mit folgenden Worten: „Dieſe Paſteten zeichnen ſich 
aus durch einen aromatiſchen Geſchmack, den keine ber 
kannte Erfindung auf der Erde jemals erreicht hat 


und ſchmelzen unter dem Gaumen, wie Schnee vor 
der Sonne.“ a 


* 


Beilage 
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Beilage zu No. 41 der privilegirten Schleſt ſchen Zeitung. 
Vom 16. Februar 1833. 5 
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Polizeiliche S nan 
Odherer Beſtimmung gemäß ſoll von Zeit zu Zeit 


ein Namens: und Wohnungs,Verzeichniß der zur oͤffent / 


lichen Praxis berechtigten Herren Aerzte und Wundärzte 


em Publikum durch die Zeitungen bekannt gemacht 


werden, damit Jedermann erfahre, wo er beduͤrfenden 
Falles ärztliche und wundaͤrztliche Hilfe finden könne, 
ohne in Gefahr zu gerathen ſich an Unberechtigte ges 
wendet, und dadurch fein oder der Seinigen Geſund— 
heit und Leben gefaͤhrdet zu haben, ſo wie auch, damit 


ie Herren Apotheker wiſſen mögen, auf weſſen Recepte 


edikamente verabfolgt werden buͤrfen. 
Ein ſolches Verzeichniß wird hiermit zur öffentlichen 
Kunde gebracht: 
en A 
Aſch . 
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14 Neue Sand⸗Straße 
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18 Katharinen⸗St. 
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28 Junkern⸗Straße 
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23 Meſſer Gaſſe 
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6 Kloſter⸗Straße 
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Schmidt » >»... JNo.19]Albrehts Straße 
Sonnabend, Hospital: 


Wundarzt zu Allerheiligen 
Tſcheke Fe A2 Lange⸗Holz⸗Gaſſe 
Wittig 27 Fried⸗Wilhelm St. 

Breslau den 11. Januar 1833. 


Koͤnigliches Polizei , Präfidium. 


7 Burgfeld 


Verlobungs⸗ Anzeige. 5 
Die heute vollzogene Verlobung igeiner zweiten Toch⸗ 
ter Friederike mit dem Kaufmann Herrn Simon 
Caro, zeige ich Ve wandten und Freunden ergebenſt 
hiermit an. Breslau den 14. Februar 1833. 
M. S. Pappenheim. 
Als Verlobte empfehlen ſich f 
Friederike Pappenheim. 
Simon Car o. 


Verbindungs Anzeige 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns Freunden und Bekannten hiermit grhorfamſt 
anzuzeigen. Frankenſtein den 12. Februar 1833. 
Bertha Juriſch, geborne Böhmer... 5 
Ernſt Juriſch, Koͤnigl. Lieutenant und 
Kreis Seeretair. 7 * 


Todes Anzeigen. 

Nach kurzen Leiden endete ſanft unſere am Sten d. M. 
geborne Tochter heut ihr irdiſches Daſeyn am Stickſluß. 
Sehr groß iſt unſer Schmerz, wir bitten deshalb den⸗ 
ſelben durch Beileidsbezeigungen nicht noch zu vermehren. 

Chmiellowitz bei Oppeln am 11. Februar 1833, 

Der Gutsbeſitzer J. Großmann nebſt Frau. 


Heute fruͤh um 6%, Uhr verſchied in Folge Abzeh⸗ 
rung und nach mehrwoͤchentlichen großen Leiden unſere 
innigſt geliebte Tochter und Schweſter Amalle 
verehelicht geweſene Apotheker Akermann, in 1425 
Alter von 30 Jahren. Dies zeigen wir in tiefſter 
Betruͤbniß, um ſtille Theilnahme bietend, unſern ent: 
fernten Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Gleiwitz den 12. Februar > 8 
Die verw. Apotheker Sperr, n f 
und Enkeln. * 2 5 175 r gg 


er 


Vorgeſtern entſchlief unſer liebes erſt 6 Tage a 
Soͤhnchen an Krämpfen. Dies zeigen Era 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. a 
Breslau den 15. Februar 1833. 
Der Kaufmann W. G. C. 
und Frau. 


Heinrich 


7 


EZ 


Theater Nachricht. 
Sonnabend den 16ten, zum drittenmales Robert der 
Teufel. Eroße heroiſch romantiſche Oper mit 
Tanz in 5 Akten. Muſik von Meyerbeer. 


Sonntag den 17ten: Herkuliſche und athletiſche 


Uebungen. Letzte Darſtellung des Grotesktaͤnzer 
Hrn. Stiller vor feiner Abreiſe. Vorher: Demoi⸗ 
ſelle Bock. Luſtſpiel in 1 Akt von J. E. Mand. 
Hierauf: Paris in Pommern oder die ſelt⸗ 

ſame Teſtamentsklauſel. Vaudeville ⸗Poſſe 
in 1 Akt von Angely. 


Montag den 18ten, zum Benefiz für Herrn und Mas 
dame Mejo, zum erſtenmale: Das Feſt der 
Kuͤnſtler (Seitenſtuͤck zum Feſt der Handwerker.) 
Liederſpiel in 1 Aufzuge nach dem Franzoͤſiſchen. 
Die Muſik iſt arrangirt von Franz Mejo, Re⸗ 
giſſeur der hieſigen Bühne. Vorher zum erſten⸗ 
male: Sauer iſt ſuͤß oder Vater Dominique. 
Drama in einem Aufzuge nach Merciers „Eſſig⸗ 
händler‘ von Lebruͤn. Hierauf zum erſtenmale: 
Das Liebesprotokoll. Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen 
von Bauernfeld. 

Beſtellungen auf Sperrſitze, einzelne Nanglogen, Par; 
terre und Gallerielogen⸗Billette nimmt Herr Buch- 
händler Pelz, wohnhaft Schmiedebrücke, und Ring- 
Ecke, auf geſchloſſene Logen der Kaſtellan Wißmann 


im Theater an. 
m — — — —V— uyt„:.Tꝓ 1,17 
U. 23. II. 5, St. F. u. T. Cl. 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten zu 
Kuhnern bei Striegau haben mir zur Befoͤrderung 
dahin guͤtigſt übergeben ferner: 

400 b. R. nebſt 5 Ellen neuer Leinewand noch 1 Rebir, 
4) Verw. Ma ae Zimpel, als von woblibä:igen M-nichen 
eingefammelt, ein Päckchen alte Wache und = Ri 20 Sgr. 
42) Ein ungenannter zu Groß Strelitz, nach Abzug von 
Sgr. Porto, 3 Ntelr. 2 Sgr. 43) Madame H. 1 Ktolr. 
u No. 9 C. 5. gehören nech. 10 Sgr. Sammiliche unter 
No. 1 bis 43 angezeigten milden Gaben, außer 5 Päckchen 
inte Wäſche und Kleidungsftücken, betranend 49 Ntblr. 
24 Sgr. 6 Pf., werden an den Herrn Pfarrer Zahn in 
Kudnern, am 18. Februar c. asgeſandt werden. ö 


m —— ———⁊! nn —Tʃæů —32 
Waſſerſtand am 15. Februar 1833. 
An Maaß im Ober⸗Waſſer 19 Fuß 7 Zoll. 
ur ; Unter Wafer 8 8 
— ——— b-qjb — 
n 5 


| e i g e. 
Den 18ten Februar Abends 6 Uhr Verſammlung des 
Gewerbe, Vereins in No. 6. Sandſtraße. ı 
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. je D, an k. 

Den hieſigen vorſtaͤdtiſchen Haus⸗Eigenthuͤmern für 
die mehr als anſtandige Anerkennung der denſelben in 
der ihnen wohlbekannten Sache geleiſteten Dienfe 
meinen innigſten Dank. 0 

Breslau, de:. 12ten Februar 1833. 

5 | a a 


Dankſagun g 3 
Die innigen Gefühle gegen einen verehrten Arzt, 
der unter Gottes Beiſtand durch ſeine Kunſt und un⸗ 
verdroſſene Muͤhe mich vom Tode, der mir durch eine 
fir unheilbar erklaͤrte Waſſerſucht drohte, rettete, in 
mich ſtillſchweigend zu verſchließen, waͤre undankbar, und 
ich wage es dem Herrn Kompagnie Arzt Dr. Exner 
hiermit oͤffentlich meinen waͤrmſten Dank für die fo 
gluͤckliche Herſtellung meiner Geſundheit zu ſagen. Moͤch⸗ 
ten Sie im Fortgange Ihres Menſchen begluͤckenden 
Berufes reichliche Belohnung finden. 
Breslau den 16ten Februar 1833. 
Bertha Seifert, geborne Schubert. 


Bekanut machung. 

Nachdem der unten ſignaliſirte, wegen Straßenrau / 
bes zu 15jaͤhriger Zuchthausſtrafe verurtheilte Vagabond 
Daniel Merkelt aus Neuſorge in Boͤhmen, gedachte 
Strafe in dem Zuchthauſe zu Jauer abgebuͤßt hat, iſt 
derſelbe unter der Verwarnung: daß ihn im Falle der 
Ruͤckkehr in die Königlich Preutziſchen Staaten eine 
zweijährige Feſtungs⸗ oder Zuchthaus ſirafe treffen würde, 
uͤber die Grenze gebracht werden. 

Signalement: Daniel Merkett aus Neuſorge 
in Boͤhmen, 33 Jahr alt, 4 Fuß groß, ſchwarze Haare, 
ovale lang und freie Stirn, ſchwarze Augenbraunen, 
graue und kleine Augen, kurze und ſtumpfe Naſe, vollen 
und ſpitzigen Mund, geſunde Zähne, ſchwarzen Bart, 
rundes kleines Kinn, länglich ziemlich volles Geſicht, 
geſunde Geſichtsfarbe, mittler unterſetzter Statur, ge 
wohnliche deutſche Sprache. Beſondere Kennzeichen: 
in ſeinem Geſicht liegt Liſt und Verſchmitztheit. 

Schweidnitz den 11ten Februar 1833. 

. Koͤnigliches Inquiſitoriat, 


Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten „König. Pupillen⸗ 
Kollegii von Schleſten wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß eine von demſelben unterm 28. December v. J. 
der Wittwe und dem Vormunde der minorennen Kits 
der des verfiorbenen Juſtiz⸗Commiſſarius Brier er⸗ 
theilte Authoriſation, die zum Nachlaſſe des Letztern 
gehörenden Aktiv⸗Forderungen und Gebühren ; Nefte sine 
zuziehen, aus Veranlaſſung des eroͤßneten Liquidatiens⸗ 
Prozeſſes wiederum aufgehoben worden iſt. 

Breslau den 9. Februar 1893. 8 

9 Koͤnigl. Preuß. Pupillen Kollegium. 


2 Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗Amte hieſiger 
Reſidenz wird in Gemaͤßheit des §. 137. sg. Tit. 17. 
Thl. 1. des Allgemeinen Landrechts den noch etwa un⸗ 
bekannten Gläubigern des am 31. Juli 1831 hier ver⸗ 


ſtorbenen Oekonomie Inſpektor Gottlieb Biller die 


bevorſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes unter feine 
Wittwe und Kinder hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
um ihre etwaige Forderungen an dieſen Nachlaß binnen 
längſtens drei Monaten bei gedachtem Waiſen⸗Amte 
anzuzeigen und geltend zu machen, widrigenfalls nach 
Ablauf dieſer Friſt die mit der Anmeldung ausgebliebe⸗ 
nen Erbſchafts⸗ Gläubiger ſich an jeden Erben nur nach 
Verhaͤltniß ſeines Erbtheils halten koͤnnen. 
Breslau den 19ten December 1832. 
Königliches Stadt⸗Waiſen⸗Amt hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß, Behufs der Erbes; Aus; 
einanderſetzung, die freiwillige Subhaſtation der, zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Handelsmannes Johann 
Gottlieb Gruͤttner gehoͤrigen, zu Warmbrunn gelege⸗ 
nen, völlig ſchuldenfreien Grundſtuͤcke, als: 1) des 
Gaſthofs zum goldenen Anker sub No. 36. Neugraf⸗ 
lichen Antheils, und 2) des, mit jenem verbundenen, 
auf den Namen der Johanne Eleonore verehelichten 
Grüttner gebornen Adolph im Hypothekenbuche 
eingetragenen Hauſes sub No. 37. Neuͤgraͤflichen An⸗ 


theils, von denen Erſterer inelusive des hierzu ger. 


hörigen, auf 560 Nthlr. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten 
Beilaſſes, auf 5474 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf., Letzteres 
hingegen auf 341 Regler, 4 Sgr. unterm böten Sep⸗ 
tember 1832 gerichtlich gewuͤrdigt iſt, verfuͤgt worden. 
Es werden daher beſitz, und zahlungsfaͤhige Kaufluſkige 
hierdurch aufgefordert, in den zur Aufnahme von Ge⸗ 
boten auf den 76ten Maͤrz und 16ten April a. c. in 
der hieſigen Gerichts: Kanzellei angeſetzten Terminen, 
beſonders aber in dem auf den 17ten Mai d. J. 
Vormittage um 9 ÜUhe anſtehenden letzten und 

peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, (welcher in dem er; 
waͤhnten Gaſthofe zum goldenen Anker in Warmbrunn 
abgehalten werden wird), entweder in Perſon, oder 
durch einen, mit gerichtlicher Special⸗Vollmacht verſehe⸗ 
nen Mandatarius zu erſcheinen, ihre Gebote auf jedes 
der einzelnen Grundſtücke beſonders zum Protokoll zu 
geben, und zu geroärtigen, daß nach erfolgter Erklärung 
und beziehungsweiſer Einwilligung der Erbes Intereſſen⸗ 


ten und des Koͤn gl. Pupillen: Eollegii zu Breslan der 


in Rede ſtehende Gaſthof, ſo wie das fragliche Haus, 
den als zahlungsfahig ſich ausweiſenden Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden adjndicirt, und auf ſpaͤter als an dem 


beſagten letzten Termine eingehende Gebote, wenn nicht 


beſondere rechtliche Umſtaͤnde es nothwendig machen, 
keine Rückſicht genommen werden wird. Die gericht, 
lichen Taxen dieſer Grundſtuͤcke, ſo wie die Verkaufs⸗ 
Bedingungen und das Verzeichniß des zum Gaſthofe 
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gehhrigen Beilaſſes, konnen übrigens beim Aushang? 
an der hieſigen Gerichtsſtätte und in dem Gerichts⸗ 
kretſcham zu Warmbrunn eingeſehen werden. 
Hermsdorf unterm Kynaſt den 19. Januar 1833. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 
Staabholz Verkauf. 
In dem zur Koͤnigl. Oberförſterei Kuhbruͤcke gehoͤri 


gen Schutz⸗Revieren Lahſe, Pechoſen, Burdey und 


Buckowitſche, fo wie in den zur Königl. Oberförfterei 


Nimkau gehoͤrigen Schutz⸗Revieren Regnitz und Leubus⸗ 
Praukau ſoll das Staab und Bitrcherheh = denen 


zum Holzeinſchlag pro 1833 kommenden Nutzholz⸗Eichen 
hoͤherem Befehl gemäß, zur eigenen Aeg If 
fentlich meiſtbietend verkauft werden und ſteht hierzu 
ein Bietungstermin auf den 20ſten dieſes Monats 
in der Kanzlei des Unterzeichneten an. Kaufluſtige 
werden daher mit dem Bemerken hierzu eingeladen, wie 


die Bedingungen ſowohl in der Kanzlei des Unterzeich 


neten, als auch bei den Herren Oberfoͤrſtern Schotte 
in Kuhbruͤcke und Kuͤnzel in Nimkau rer wer: 
den können, und daß die betreffenden Local⸗Forſtbeamten 
angewieſen worden, die zum Verkauf kommenden Hölzer 
auf Verlangen zur Beſichtigung anzuzeigen. 

Trebnitz den ten Februar 1833. 

Der Königliche Forſtmeiſter. Merensky, 
. ; 

Auf gerichtliche Verfügung follen den 2iften d. M. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auetionsgelaſſe No. 49. am Naſchmarkte, verfchier 
dene Effekten, beſtehend in Jouwelen, Gold und Sil 
ber, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtucke, Meubles und 
Hansgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 8 

Breslau den 15ten Februar 1833, 5 

Maanig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auctions -Anzeige. 


Den 2ısten d. M. Vormitt, von 9 bis 
12 und Nachm. von 2 bis 5 Uhr werde 


ich vor dem Nicolai-Thore Kurze - Gasse, 
Lindenruh gegenüber, in Nro. 5., einen 


| 


. 


Nachlass, bestehend in Uhren, wobei eiue 
Spieluhre, etwas Silber, männliche Klei- 


dungsstücke, Wäsche, Betten, Meubeln und 
mancherlei Sachen zum Gebrauch, öffent- 


lich gegen gleich baare Zahlung versteigern. 


Pfeiffer, Auctions-Commiiss. 
— — X —ͤ— 
8 A e dn 5. 
ienſtag den 19ten Februar Nachmittags um 2 
werde ich in dem Eckhauſe der Herren⸗ ee 
Straße No. 26, eine Parthie ſcharfes Prager Vitriol⸗ 


Oel meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern, woze 


Kaufluſtige ergebenſt einladet 
C. A. Faähndrich. 


. 
Wein - Versteigerung. : 

Montag den 18ten Vormittags von 10 bis 
12 Uhr, werde ich in meinem Auctions- 
Local Wirkt - Skcaiee Nro. 22., ächten 
franz. Rothwein (St. Julien) so wie auch 
leichte und schwere Ungarweine in Par-. 
thleen zu 10 Flaschen versteigern. 

Pfeiffer, Auctions-Commis. 


Befanntmadunmg. 
Wegen öfteren Anfällen von Krankheit bin ich Willens, 
meinen in der Goldberger Vorſtadt hieſelbſt an der 
Kreuz, Chauſſo nach Goldberg und Hirſchberg belegenen, 
ſowohl zur Aufnahme hoher Reiſenden, als auch zum 
Heguartieren der Fuhrleute u. ſ. w. ganz gut einge⸗ 
richteten, mit der Branntweinbrennerei Gerechtigkeit 
und einem Billard verſehenen Gaſthof „zum weißen 
Roß, mit einem großen dicht am Hauſe liegenden Ge⸗ 
ſellſchafts-Garten ſammt Kegelbahn und gehörig aus⸗ 
meublirt — aus freier Hand zu verkaufen, und können 
reſp. Kaufluſtige die Verkaufsbedingungen, die ſo billig 
als möglich geftellt find, und nach welchen mit Nuͤckſicht 
auf den Umfang der Nahrung eine nur ganz unbedeu⸗ 
tende daare Anzahlung gefordert wird taglich bei mir 
einſehen, oder auf portofreie Anfragen auf ihre Koften 
eingeſendet erhalten. Löwenberg im Februar 1833 
SE Wittwe Willert. 
TEE ZEELLTEBLLBLLLLLEELLERTEREREIE 
Schaafvieh Verkauf. A 
.... i 
Bei dem Dominio Hausdorf bei Neumarkt ſtehen 
auch dies Jahr wiederum 220 Stück ſehr wollteiche 
und dabei feine 2jährige Doͤcke, Muttern und Schoͤpſe“ 
zum Verkauf. Die Heerde iſt jetzt wie von je her ges 
ſund, und beſonders von anſteckenden Krankheiten frei. 
7... FOR * 73 N 


1 


Schaafvıeh - Verkauf. 8 

Bei dem Dom. Johnsdorf, Briegschen 2 
Kreises, stehen 100 Stück meist 3, 2 und & 
jährige Mutterschaafe und 40 junge Schöpse % 
zum Verkauf. Die Wolle ist fein, sehr derb u 
® und ausgeglichen, die Heerde völlig gesund % 
und frei-von erblichen Uebeln, 85 
FFFFFFTTCTCCCCCCTVT N 


50 Stuck geſunde zur Zucht taugliche Mutterſchaafe 
ſind auf der Scholtiſey Krampitz bei Liſſa Neumarkt⸗ 
5 Kreiſes zu verkaufen, und nach der Schur ab⸗ 

olen. 


ruck 


e ocnlatur billig zu verkaufen. 
70 Rieß reines richtig gelegtes Druck⸗Maculatur, den 
Reh à 19 Sgr., iſt zu haben bei 
9 M. Ra wi b, a 
Neue⸗Weltgaſſe Nro. 14 in der Schmiede 
eine Treppe hoch. 
33 RKRunftelrüben 
ia die Cichorien⸗Fabrik nach Roſenthal abzulieſern, kauft 
S., Stiberkein, Carlsſtraße No. 12. 


A 


1614, Rthle. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 
Be: dem Dominio Naffiedet, Leobſchüͤtzer 
& Kreiles, find 300 Stuck überzählige hochfeine 
Mutterſchaafe zum Verkauf aufgeſtellt, wegen 
welchen bei dem Wirthſchafts Amte daſelbſt das 
Naͤhere zu erfahren iſt. 2 
Naffiedel den Sten Februar 1833. 


— — — —— ͤ ä—̈—E 
Ein kleiner Garten mit Spargel⸗Beeten nebſt Blu⸗ 
men: und Orangerie⸗Haus iſt an einen ſoliden Gärtner 
unter den annehmbarſten Bedingungen, in einer hieſigen 
Vorſtadt zu verpachten, oder auch gegen ein kleines 
Honorar zur Bewirthſchaſtung zu übergeben. Näheres im 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Brieftaschen = 
Notizbücher, elegante Taback- und Cigarren - 
Etuis, Frictions- Feuerzeuge und immerwährende 
Comptoir -Kalender, offerirt zu billigen Preisen 

die Papier- Handlung 
F. L. Bra de, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniter’ 
Kupferſchmiede Straße No. 14. iſt zu haben: > 
altaire, Oeuvres completes, 

71 Bde. gr. 8. Gotha, Schönes Exemplar, auf Schepap⸗ 
Ldpr. ungebunden 100 Rthlr. vollſtändig. 9. neu u. ſchoͤn 

gebunden für 25. Rthle. a 
Graf v. Forbin's Reiſe 

nach dem Morgenlande, franz. u, deutſch mit An⸗ 

merk. von Ramſtein, 1ſte bis Ate Liefer. Text in gr. 8. 

und 1ſte bis 26ſte und letzte Kupferliefer. in Roy. Fol. 

Prag 1825. Edpr. 36 Fthlr. vollſtänd. u. g. neu für 


v. Kampk Jahrbücher 

der Preuß. Geſetzgebung. Heft 1 bis 76 oder 
38 Bde. 1831. Löpr. 60 Kthlr. vollſtänd. v. g. neu 
für 25 Rthlr. Literariſcher Anzeiger No. 18 und 19 
iſt daſelbſt gratis zu haben. 5 


e EP EEE TEE 
In der Kunsthandlung von Eduard Sachse 
Ring, Riemerzeile No. 23. 
liegt das erste Heft der bei Gustav George 
Lange in Darmstadt erscheinenden Original-An- 
sichten der vornehmsten Städte Deuzschlands, 
ihrer wichtigsten Dome, Kirchen und sonstigen 
Baudenkmäler alter und neuer Zeit, zur ge- 
neigten Einsicht and Subsription offen. Die 
Hefte erscheinen von 2 zu 2 Monaten, enthal- 
ten ausser einem halben Bogen Text, je nach 
dem Gegenstande entweder 4 kleine oder 2 grosse 
Ansichten en kosten 10 Sgr., welcher Sub- 
scriptions- Preis jedesmal bei Abliefei der 

Hefte bezahlt wird, 


— 


5 7 Literariſche Anzeige. 5 
Bei A. W. Hayn in Berlin, ſind erſchienen u 
dei G. P. Aderholz in Breslan (Ring- und Kräns 

zelmarkt⸗Ecke) zu haben: a 
Ve Geſ e tz e . 


Di e 0 
. wegen Anordnung 
der Provinzial⸗Staͤnde 
in der * Monarchie⸗ 


x 2 j nebſt 
ſämmtlichen bisher ſtatt gehabten Landtags⸗Verhandlungen 
der Provinzial Stände. 
von J. D. F. Rumpf, 
Koͤniglich Preußiſchem Hofrathe. 
Ein beſonderes oder das erſte Heſt enthält die Ges 
ſetze, nebſt einer geſchichtlichen Einleitung über die Eins 
fuͤhrung der Staͤnde und den Erklaͤrungen des 13. Art. 
der Bundes⸗Acte. Preis / Rthlr. Die erſte Folge 
enthält die erſten Landtags» Verhandlungen in der Pros 
vinz Brandenburg, Pommern und im Koͤnigreiche 
Preußen. Preis / Rthlr. Die zweite Folge — 
die erſten Landtags Verhandlungen in Schleſien und in 
der Provinz Sachſen. Preis & Rthlr. Die dritte 
Folge — die erſten Landtags Verhandlungen in Weft 
phalen und den Rhein-Provinzen. Preis 1% Nrhlr. 
Die vierte Folge — die zweiten Landtags» Vers 
handlungen in Brandenburg, Pommern und Preußen. 
Preis 1½ Rthlr. Die fünfte Folge — die zwei 
ten Landtags; Verhandlungen der Provinz Schleſien, 
Sachſen und der Rhein-Provinzen, ingleichen des erſten 
Landtages des Großberzogthums Poſen. Preis 1¼ Rthl. 
Die ſechſte Folge — Die Verhandlungen des zweiten 
Weſtphaͤliſchen, des dritten Pommerſchen und bes drit⸗ 
ten Preußiſchen Landtages. Preis 1 Rehlr. Die 
Fiebente Folge — die Verhandlungen auf dem drit 
ten Landtage der Drandenburgifch + Miederlauſitzſchen 
Stände nebſt einem vollſtaͤndigen Namens und 
Sachregiſter vorerwaͤhnter ſieben Folgen. Preis 
3, Rrhlr. 
auf dem dritten Landtage der Provinz Sachſen, auf 
dem zweiten Landtage des Großherzogthums Poſen auf 
dem dritten Landtage der Provinz Schleſien und auf 
dem vierten Landtage der Provinz Brandenburg. Preis 
½ Rthlr. Die verſchiedenen Folgen werden auch ein⸗ 
ein verkauft, und die Fortſetzung derſelben folgt nächliens. 
A n z e i g e. 
Durch Familien-Verhaͤltniſſe genoͤthiget, von hier ads 
zureiſen, bevor ich alle Wuͤnſche meiner hochgeehrten 
Schuͤterinren befriedigen konnte, beklage ich mich, das 
mir fo lied gewordene Breslau nicht wieder zu ſehen, 
und empfehle mich hochachtungs voll. 

Neue Fagens, ſo wie moͤglichſt kurzgefaßte Bucher 
nach der neneften Methode, zum Unterricht für billigen 
Preis, von mir herausgegeben, werden in kurzer Zeit 
dei Mathilde Wenzel, Kloſterſtraße No. 71. zu haben 
ſeyn. Breslau den 16ten Februar 1833. 

Pbuline Weiſe geb. Zettau 


„ 
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Die achte Folge — die Verhandlungen 


So eben erſchien, das ate Heft des 
Schleſiſchen Stadt⸗ und Landboten, 
als Steindruck- Beilage dient die Anſich: des Dorfes 
Ky nau und der Kynsburg. Wir enthalten uns 
ieder weitern Anpreiſungen, glauben aber jedoch der 
Wahrheit gemäß Hinzufügen zu muͤſſen, daß die beige⸗ 
gebenen Sceindruͤcke gewiß in jeder Hinſicht den Er⸗ 
wartungen der geehrten Abnehmer entſprrchen werden 
und daß nach wie vor unſer ſtetes Augenmerk dahin 
gerichtet ſeyn ſoll, durch gute Auswahl der Steindruck⸗ 
Beilagen den allgemeinen Wuͤnſchen zu gemügen und 
den geehrten Abnehmern eine Gallerie der vielfältigſten 
und intereſſanteſten Darſtellungen in Portraits und 
Landſchaften zu uͤbergeben. Das iſte Heft hat als 
Beilage das Bildniß unſers Königs, das 2te Heft 
eine Anfisht von Breslau mit dem Univerfitätsges 
bäude, das Ite Heft das Bildni des General Chafie, 
das Ate Heft das Dorf Kynau Und die Kynsburg 
und das naͤchſtfolgende öte Heft bringt den Für 
Blüder zu Pferde, mit feinem Adjutanten 

Grafen Noſtiz. a 

Die Vielfältigkeit des Inhalts erlaubt uns 
blos die Bemerkung, daß ſich allein in den bis jetzt em 
ſchienenen Heften 2 vaterlaͤndiſche Erzählungen: der 
ſchwarze Friedrich und die Belagerung von 
Breslau, befinden, die gewiß das allgemeine In⸗ 
tereſſe in Anſpruch nehmen. . 

Da ſich die Theilnahme ſo außerordentlich vermehrt 
hat, jo koͤnnen einzelne Hefte nicht mehr abgelaffen 


werden, alle 14 Tage erſcheint ein Heft zu dem billigen 


Preiſe von 2%, Sgr. f : 
Alle- reſp. Königl. Poſtamter und jede Buchhandle 
nehmen auf obige Zeitſchrift Beſtellungen an, in Dress 
au liegen bei Herrn G. P. Aderholz ſtets vollſtän / 
dige Exemplare zur Anſicht aus, wo man ſich von der 
Sauberkeit der Ausführung des ganzen Blattes hinlaͤng⸗ 

lich überzeugen kann. 
Expedition und Redaktion des ſchleſiſchen 
Stadt- und Landboten. 5 
W. Steinmetz, Ring No. 51. 


„Rum von vorzüglicher Gute „, 

1) Extra feinen weißen Jamaica⸗Rum, die Champagner 
Flaſche 20 Sgr., die halbe 10 Sgr. 

2) Ganz feinen gelben Jamaica Rum die Flaſche 
15 Sgr., die halbe 7% Sgr. 

3) Feinen gelben Jamaſca⸗Rum die Flaſche 12%, Sgr., 
die halbe 6½¼ Sgr. 

4) Feinen gelben Rum die Flaſche 10 Sgr., die halbe 


5 Sgr. 
5) Feinen gelben Rum die Flaſche 7½ 
halbe 3¼ Sgr. 
in Parthien von Eimern und Orhofften billiger, empfiehlt 
die Thee / und Specerey⸗Waaren⸗Handlung von 
N Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤckk No. 51 im weißen Hanfe, 


Sgr., die 


Saamen⸗ Offerte. 

Auch fuͤr dieſes Jaht, empfehle mich meinen geehrten 

nehmern wieder mit allen Sorten: 

„ Bemüfe:, Feld⸗ und Blumen- Saamen, 
als: früh und fpäten Carviol, Ober⸗Kohlruͤben, Welſch⸗ 
kraut ze., rothen, weißen und Luzerner Klee, Thimothien⸗ 
Gras, Zucker⸗Nunkelruͤben u. ſ. w. 

Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 
Rum Anzeige. 

Extra feinen Jamaica Rum von vorzuͤglicher Güte, 
die Flaſche 15 Sgr., 7½ Sgr., 3%, Sgr. 

Feinen Rum die Flaſche 10 Sgr., 5 Sgr., 2½ Sgr., 
nebſt ſchoͤnen duͤnnſchaͤligen vollſaftigen Citronen offerirt 

die Handlung von 
Fried. Aug. Gruͤtzner, 
; Glatzer Butter f 
in Gebinden zu 12 und 18 Quart empfiehlt 
Ferdinand Moecke, 
—Schmiedebruͤcke No. 55. in der goldnen Weintraube. 
; Wein: Empfehlung. 

Einen Außerft billigen ganz guten alten Franzmein 
ohne alle Säure „ die verſchloſſene Bout. zu 16 Sgr. 
empfiehlt hiermit ergebenft: 

die Weinhandlung Bluͤcherplatz No. 18. 
Bleich Bejorgung. 

Auch dieſes Jahr erbiete ich mich zur directen Bleich⸗ 
Deſorgung von Leinewand, Garnen ꝛc.; ich bin im 
Stande die Preiſe etwas zu ermäßigen. Der erſte 
Transport geht Anfang März ab. Ir 

- C. E. Linkenheil, 
2 Schweidnitzer Straße No. 36. 
Se e e e eee e ee eee eee 
@ An zee i 9 8 
© Ausgezeichnet ſchöne vollfaftige fühe Malteſer 8 
& Apfelfinen, fo wie dünnjcalige Meſſiner Citronen 
E empfingen wir eben und offeriren recht billig 2 
3 Geb. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. w 

PP 
ut Hohlmässer, beschlagen und gesten- 
3 Schaaf-cheeren — Vorhangschlösser — 

asirmesser in jeder Qualität — und acht eng- 


am Neumarkt No. 30. zur heil. Dreifaltigkeit. 


lische Comptoir-Federmesser, empfiehlt ER, 


ie Stahl-, Meseing- u. Eisen-Waaren-Handlurg 
4 von Carl Gustav Müller, A 
am Blücherplatze unweit det Mohren-Apotheke. 
Ya un An ERE ee 
10 heutiger Poſt erhielt ich wieder eine neue Aus, 
— A mir vergriffenen feinen franzoͤfiſchen Blu; 
neueſten Gene die eleganteſten Putzhauden im 
Johanna Friedländer, 
Putzhandlung am großen Ringe No. 14. 
f eine Treppe hoch. 
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. Rinder: Zwieback DM 
iſt täglich friſch zu haben, Ende der Schmiedebruͤcke 
Nro. 40. Aug. Leidig, Baͤckermeiſter. 


Friſchen geräucherten Silberlachs 
5 pro Pfd. 22 Sgr. 
in Qualité, fo zart und fett wie Rheinlachs; geraͤuch, 
fett. Elb. Lachs pro Pfd. 20 Sgr.; friſche Bricken 
in % und 7/8. Tonnen; friſchen mar. Lachs und Aal; 
pommerſche Gänſebruͤſte pro Stück. 17 Sgr.; eine 
Hälfte 8%, Sgr.; ſtiſche mar. See⸗Backſiſche; friſche 
mar. Brat⸗Heringe. 
Feinſten Jamaica Rumm 
pro Bout. 12%, 15 und 20 Sgr.; gewöhnlichen Rumm 
pro Bout. 7 und 10 Sgr., im Dutzend und im 
Eimer billiger. 5 
Friſches Stettiner Bier 
ſtark mouſſirend und ſehr gehaltreich pro / Bout. 
6 Sar., pro ½ 3 Sgr., excl. Flaſchen, und friſchen 
Aſtrachanſchen Caviar, offerirt 
G. 


5 te 
NER WEREOEENEEHTUNFEURECT EEE Eee ne eo.) 
Glatzer Tiſch-Butter N 
empfing in Cemmiſſion und offerirt 
Carl Fr. Praͤtorius, z 


4 Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe 2 


See dee es 


Ballſchmuck neuſter Art * 
als Armbaͤnder, Diademe, Halsketten, Guͤrtelſchnallen 
u. ſ. w., ferner 

Waſſerdichte ſeidene Herrenhuͤte neuſter Form; 
Goldene und ſilberne Medaillen 
welche ſich zur Taufe, Confirmation, und zu ſehr vielen 
andern feſtlichen Gelegenheiten eignen, und 
Barometer vorzüglichiter Qualität - 
fo wie Barometer- und Thermometer; Röhren, Alcoholo⸗ 
meter nach Richter & Tralles mit Temperatur, derglei⸗ 
chen ohne Temperatur, Maiſch⸗, Witterungs- und Bade: - 
Thermometer, Effig, Lutter, Vier und Branntwein⸗ 
Prober, Araeometer, ſämmtlich von J. C. reis 
ner sen. & Comp. in Berlin empfingen und verkaufen 
zu den niedrigſten Preiſen 
Huͤbner & Sohn, 
Ring No. 32. eine Stiege hoch. 


N S . 
Modern und schnell und zu jeder Zeit 
künn man das Haar frisiri und gesehnitten be- 
kommen, im Haarschneide-Cabinet bei * 
Schwinn dt, 
Reusche- Strasse No. 7. im ersten Viertel 
am Blücherplatz. 
e 
Mit modernen Eravarten für Damen, empfiehlt ſich 
das Induſtrie⸗Comteir weiblicher Arbeiten, Schmiede⸗ 
bruͤcke No. 67. 1 Stiege hoch. 5 
Breslau den Löten Febtuar 1833. 


TC 
Ich habe vor einigen Tagen den sten Transport 
Kanzowſchen Oſtende⸗Canaſter No. 1 und 2 
4 12 und 10 Sgr. 
empfangen, und erlaube mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß dieſe Sendung, dem Urtheile mehrerer mei⸗ 
ner geehrten Abnehmer zufolge, an Qualität der fruͤhern 
nicht allein gleich kommt, ſondern auch überhaupt an 
Geruch und Leichtigkeit aller Erwartung entſpricht. 
Breslau den 18ten Februar 1833. 
Albert Juͤttner, 
3 + Urſuliner s Straßen » Ede No. 6. 
EHLLELGEBBESGETGOLEROLGLLEELDEGB 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich 
9 ganz ergebenft mein Etabliſſement als Uhrmacher, 
e unter der Verſicherung, daß ich ſtets bemüht 
ſeyn werde, das mir zu ſchenkende Vertrauen 
durch prompte und billige Bedienung zu recht- 
fertigen, und bittet um geneigte Aufträge 
Julius Seyler, Schuhbruͤcke No. 12. 
eee ee e e e eee 
5 e e. g 
Daß ich mich in Breslau als Tapezierer etablirt 
habe, und als ſolcher mich nicht nur mit Tapezierung 
ganzer Zimmer, ſondern auch mit dem Aufſtecken von 


Gardinen nach allen Zeichnungen und mit Polſter⸗Ar⸗ 


beit beſchaͤftige, beehre ich mich einem hochverehrten 
Publicum hiermit ergebenſt anzuzeigen. Meine Mohr 
nung iſt in No. 3. der Weidenſtraße. ; 
Tapezirer Patzig, aus Dresden. 
n e. N 
Mit Pfannkuchen, das Stuͤck 9 Pf. und mit Him⸗ 
berren gefüllte, a Stück 4 3 empfiehlt ſich 


Scholz, 
Conditor am Eliſabeth-Kirchhoſe. 
Pfannkuchen 
empfiehlt in bekannter Güte zu dieſem FaſchingDienſtag 
das Stuck zu 9 Pf., candirt und mit feiner Füllung 
1 Sgr., fo wie auch alle Arten von Torten und feinen 
Backwaaren Conditor Micadi, 
auf der Albrechtsſtraße der Stadt Rom gegenüber. 
Redo uten Anzeige. 
Dienſtag den 19ten Februar wird im großen Re⸗ 
deuten⸗Saale Ball en Masque gegeben; da ich nebſt 
der gehoͤrigen Ordnung und Bedienung auch noch be⸗ 
muͤht ſeyn werde, das Vergnügen eines ſchaͤtzbaren 
Publikums zu erhoͤhen, ſo hoffe ich eines zahlreichen 
Zuſpruchs. Breslau den 14ten Februar 1833. 
. f Molke, Gaſtwirth. 


Nebſt einer literariſchen Beilage über empfehlungswerthe landwirthſchaftliche 
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Burfi: Picknick 

Mostag, als den 18ten Februar c. wozu ganz ergebenſt 

einladet: a Lang ee, 

een Bir in Pspelwis. 
Reiſe gelegenheit 

nach Frankfurt und Berlin den 19ten auf der neuen 


Weltgaſſe No. 30. ö 


— — . —— — nn 

Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin 
zu erfragen drei Linden, Reuſcheſtraße. 

Zu vermiethen oder zu verkaufen 
iſt von Oſtern d. J. ab eine am Rathhauſe in der 
Nähe des Schweidnitzer Keller ſehr vortheilhaft belegene 
im Hypotheken⸗Buche mit No. 198/9 bezeichnete grund, 
fefte, geräumige und in gutem Zuftande befindliche Baude. 
Das Naͤhere iſt in der Baude des Herrn Drechsler⸗ 
lermeiſter Heinzel, dem grunen Kürbis gegenüber, 
oder bei mir ſelbſt, Ohlauer Straße im ſchwarzen Adler 
zu erfahren. Breslau den 12ten Februar 1833. 
. Ka ch e. 


Vermiethung. 

In dem neu erbauten Hauſe, Schweidnitzer Thor 
Teich⸗Straße No. 30. dem Zahnſchen Garten gegenuͤber, 
find mehrere freundliche Logis bald zu vermiethen. Das 
Nähere täglich Nachmittags beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 


5 Zu ver miethen 
iſt eine mit den erforderlichen Utenſilien verſehene Sei⸗ 
ſenſiederei Term. Oſtern e. Nähere Auskunft Schweid⸗ 


nitzer Straße No. 7. im Gewoͤlbe. 


Angekommene 


In der goldnen Gans: Hr. Mekenburg v. Kleburg, 
Major, von Ludwigsluſt; Hr. Schulze, Fieutenant, von Erz 
furt; Hr. kambry, Negotiant, von Ang in Frankreich; Herr 
Bernasconi, Kaufmann, von Hamburg; Hr Koch, Kaufm., 
von Stettin; Hr. rev, Kaufmann, von Bremen. — In 
den z Bergen: Hr. Graf v. Stolberg⸗Wernigerode, Lieus 
1 von Berlin. — Im Rautenkcanz: Hr. Pont 
weck, Hiſtorjenmaler, von Berlin; Hr. Morowitzky, Guei. 
ter, von Neudorff; Hr v Schmettau, von Buchwald. — 3 
a goldnen Löwen: Hr. Blanzger, Kaufm., von Brieg. — 
Im goldnen Baum: Hr. Turk, Handlungs⸗Reifender, 
von Berlin. — Im goldnen Zepter: Hr. Graf v. Rei⸗ 
chenbach, von Schoͤnwalde. — Im weißen Adler: 
Dlomworff, Gutsdeſ., von Kuritz; Hr. Krimona, 
von Rappart. — Im rothen Hit ſch: He. v. 
berg, von Golkove: Hr. v. Gaffron, Landes⸗Elteſter, ven 
Schkeibendorff; Hr. v. Schickfuß, von Bernſtadt. — Im 
Privat⸗gogis: Hr. v. Borwitz, General, von Schweid⸗ 
nitz, Dohmſtraße No. 17; Hr. Folker, Lieutenant, som Zeds 
lig, Albrechtsſtraßr No 65 Hr. v. Hertel, Obrif, von Klei 
ns er 1 > 7 -Kirtmeifter, 
von Neiſſe enſtraße No. 163 Hr. Bera igei⸗ 

u Bens Junkernſtraße No. 2. e 


Schriften der 


Fremde. 


tair, von Benskow, 


Buchhandlung von G. P. Ader holz in Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke.) 


Disfe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Ne dakteim: 


Proſeſſor Dr Kuniſch. 


* 


5 . 
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Verzeichni ß 


a don einigen intereſſanten und empfehlenswerthen 5 
landwirthſchaftlichen Schriften, 
welche 


im Verlage der Gebrüder Bornträger in Königsberg erſchienen 
und in P. G. Aderholz's Buch- und Muſikhandlung in Breslau zu haben ſind. 


8 Allgemeines Vieharzneibuch 
o der 5 > 
gruͤndlicher, doch leicht faßlicher Unterricht, wonach ein jeder Viehbeſitzer die Krankheiten 
ſeiner Hausthiere auf die einfachfte und wohlfeilſte Weiſe, auch ohne Huͤlfe eines 
Thierarztes, leicht erkennen und ſicher heilen kann. Von L. Wagenfeld, Koͤnigl. 
Preuß. Kreisthierarzte in Danzig. Mit 8 lithographirten Tafeln. 1832. Preis: 
1 Thlr. 224 Sgr. oder 1 Thlr. 18 gGr. 


Der Verfaſſer dieſes Buches hat die in der Vorrede ausgeſprochene Abſicht, Kuͤrze, Deutlichkeit und 
Popularität in der Beſchreibung der Krankheiten und ihrer Heilung mit Gruͤndlichkeit und Vollſtändigkeit 
zu vereinigen, in hohem Grade erreicht, und dadurch dieſem Werke eine Brauchbarkeit gegeben, die es vor 
vielen andern Werken ähnlicher Art zu einem Rathgeber und Rothhelfer für den Landwirth und jeden Vieh⸗ 
beſitzer empfiehlt. Es behandelt in vier Abſchnitten 1) die Krankheiten des Pferdes, 2) die Krankheiten 
des Rindviehes, 3) die Krankheiten der Schafe, 4) die Krankheiten der Schweine. 

Acht beigefügte lithographirte Tafeln ſtellen in ſehr gelungenen Abbildungen dar: 

1. Tafel. Ein genau nach der Natur gezeichnetes Pferdegerippe, 

2. Tafel. Ein Pferd, an welchem alle aͤußerlichen Krankheiten fo bezeichnet find, daß fie auch der 
Ungeuͤbte kennen lernen und auffinden kann, f : 

3. . Den Umriß eines Pferdes mit Darſtellung der vorkommenden Operationen zur Heilung der 
Krankheiten, f 

4. Tafel. Darſtellung der verſchiedenen Zaͤhne des Pferdes zur Kenntniß des Alters deſſelben, 

5. u. 5 — Darſtellung der gebraͤuchlichſten Inſtrumente zu den noͤthigen Operationen an kranken 

austhieren, 


7. Tafel. Die Umriſſe einer Kuh mit Bezeichnung der Stellen zu den mancherlei noͤthigen Operatio— 
nen bei krankem Rindvieh, N - 

8. Tafel. Fig. 1. Ein Stuͤck Lunge von einer lungenſuͤchtigen Kuh. Fig. 2. Eine Viehbremſe. Fig. 3. 

Die Larve derſelben. Fig. 4. Die Larve einer Pferdebremſe, die ſich am After der Pferde 

zeigt. Fig. 5. Die Blaſe, welche ſich am Gehirn eines drehkranken Schafes findet. Fig. 6. 

Die Finnen vom Schweine. Fig. 7 u. 8. Der Huf eines Pferdes von verſchiedenen Seiten 

und in verſchiedenen Durchſchnitten. a 

Dieſe Abbildungen erleichtern und ſichern in hohem Grade die ſichere Erkenntniß der einzelnen Krankheiten 

und kommen daher den genauen Beſchreibungen derſelben noch ſehr zu Huͤlfe, ſo, daß man auch ohne vor⸗ 

herige Kenntniſſe in der Thierheilkunde hierbei nicht leicht fehlen kann, wenn man das Buch mit Auſmerk⸗ 

amkeit benutzt. Die angegebenen Heilmittel find einfach, und nicht ſchwierig zu bereiten. Schreiber dieſes 

hat in dreißigjaͤhriger Praxis der Landwirthſchaft aus Beduͤrfniß und Intereſſe fuͤr die Sache ſich viel mit 

Behandlung kranker Hausthiere nach vorhandenen verſchiedenen Schriftſtellern dieſes Faches beschäftigt, und 

gefunden, daß für einen Nichtarzt die ſichere Erkennung der Krankheiten das ſchwerſte und mißlichſte bei 

dieſer Sache iſt, wobei eigene Erfahrung und Uebung in den diesfälligen Beſchreibungen der Huͤlfsbuͤcher 

noch ſtets Vieles ergänzen und erſetzen muß. In dieſem ſchwierigſten Punkt zeichnet ſich nun das in Rede 

ſtehende Buch vor den meiſten, wo nicht allen ſeines gleichen aus, indem es ſowohl durch die Beſchreibung 

würd rancheiten, als die oben erwähnten Abbildungen darin eine Sicherheit giebt, die der Ungeuͤbte anders 

rts wohl nicht in dem Grade findet. . : ‘ 
die Mit vollem Rechte kann daher dieſes Buch einem Jeden empfohlen werden, der ſich veranlaßt findet, 
licht lend beiten ſeiner wichtigſten Hausthiere ſelbſt zu heilen, und, wie naturlich, wuͤnſcht, auf dem moͤg⸗ 
eichten und kuͤrzeſten Wege zum Zwecke zu kommen. 
W. A. Kreyßig. 


; 5 = s 
Schmalz, Dr. Fr., Thierveredelungskunde. Mit 25 lithographirten Zeichnungen. 1832. 
Preis: 4 Thlr. 16 Gr. 5 
Der als denkender Praktiker der Landwirthſchaft, beſonders aber der landwirthſchaftlichen Thierzucht, 
bekannte Verfaſſer entwickelt hier eine Lehre der Thierveredelung, welche durch Wiſſenſchaft und Erfahrung 
eben ſo tief begruͤndet, als ſolche klar, zuſammenhaͤngend und einleuchtend iſt. Die beigefuͤgten Abbildungen 
erleichtern die Kenntniß und richtige Beurtheilung der wichtigſten Racen unſerer Hausthiere in hohem Grade, 
und ſowohl der erfahrene Kenner des Gegenſtandes wird hier nicht nur oft ſeine eigenen Anſichten beſtaͤtigt 
finden, ſondern auch wohl ſolche zu ergänzen Gelegenheit finden, fo wie auch der Anfänger durch dieſe 
Belehrungen ſich auf eine hohe Stufe der Erkenntniß dieſes wichtigen Gegenſtandes ſetzen kann, wenn er 
ſolche mit Aufmerkſamkeit ſtudirt. ; 


v. Lengerke, A., Darſtellung der Landwirthſchaft in den Großherzogthuͤmern Mecklenburg. 
Nach eigener Anſchauung und Praxis, den beſten älteren und neueren Quellen 
und Huͤlfsmitteln entworfen. Erſter und zweiter Band mit 18 lithographirten 
Zeichnungen. 1831. 4 Thlr. 25 Sgr. oder 4 Thlr. 20 gGr. 

Schon die alte Mecklenburgiſche Landwirthſchaft iſt als ein beſſeres, Über der alten Dreifelderwirth— 
ſchaft ſtehendes Wirthſchaftsſyſtem anzuſehen, daher iſt ſchon ihre Kenntniß für jeden denkenden Praktiker 
nützlich und lehrreich. Jetzt aber it in jenen Ländern bereits ſeit einer Reihe von Jahren ein ſehr reges 
Entwickelungs leben dieſes Gewerbes im Gange, und viel Neues und Beſſeres, durch Erfahrung 

bewaͤhrt, dort einheimiſch und in vollem Flor; daher wird auch das Intereſſe an der dortigen Landwirth⸗ 
ſchaft in hohem Grade geſteigert. In dem vorliegenden Werke, welches ſich ſowohl über das Alte als das 

Neue ſehr gründlich verbreitet, findet der Leſer eine lebendige Anſchauung der nuͤtzlichſten und bedeutends 

ſten Fortſchritte der Landwirthſchaft. — Alle Recenſionen empfehlen daſſelbe als ein hoͤchſt ausgezeichnetes 

Werk, und namentlich beginnt die neueſte in den öconomiſchen Neuigkeiten, Jahrgang 1832, 

Nr. 51, mit folgenden Worten: 

— „icht bald iſt uns ein Werk von ſolchem Intereſſe, von ſolch reichhaltigem Inhalte, ſolcher Ber 

„lehrung in die Hände gekommen, wie vorliegendes.“— 

Kreyßig, W. A., Landwirthſchaftskunde fuͤr Staatsbeamte und andere Nichtlandwirthe, 
denen ſolche nuͤtzlich und noͤthig iſt, enthaltend eine wiſſenſchaftliche Grundlage zur 
richtigen Erkenntniß, Beurtheilung und praktiſchen Leitung aller Gegenſtaͤnde der 
Landwirthſchaft. 1832. Preis: 3 Thlr. 20 Sgr. oder 3 Thlr. 16 gGr. N 

Mit beſonderer Ruͤckſicht auf das Beduͤrfniß der Herren Staatsbeamten iſt hier für alle Theile der 
deutſchen Landwirthſchaft eine wiſſenſchaftliche Grundlage gegeben, welche dazu beſtimmt ift, die praktiſche 
Anſchauung zuſammenhaͤngend, eindringend und lebendig zu machen. Das Werk wird alſo Jedem nuͤtzlich 
fein koͤnnen, welchem Oberflaͤchlichkeit und Einſeitigkeit, über welche blos praktiſche Belehrungen ſich nie 
ganz erheben können, nicht genügen, wie dieſes denn auch im heutigen Leben der Landwirthſchaft für 
feinen Gebildeten genuͤgend fein kann. 5 


Kreyßig, W. A., Handbuch zu einem natur- und zeitgemäßen Betriebe der Landwirth⸗ 

ſchaft in ihrem ganzen Umfange, nach den bewährteften phyſikaliſchen und oͤkonomi⸗ 

ſchen Grundſaͤtzen und eigenen, mehr als zwanzigjährigen, Erfahrungen, mit beſon⸗ 

derer Ruͤckſicht auf das rauhere Klima des noͤrdlichen Deutſchlands und der Oſtſee⸗ 
kuͤſtenlaͤnder bearbeitet. 1825 und 1826. 4 Baͤnde. Preis 9 Thlr. 

Erſter Band: der Feldbau. 2 Thlr. 

Zweiter Band: Landwirthſchaftliche Thierzucht und Thierheilkunde. 2 Thlr. 

Dritter Band: Handbuch zum zweckmaͤßigen Betriebe der techniſchen Rebengewerbe der Landwirthſchaſt. 
2 Thlr. 74 Sgr. oder 2 Thlr. 6 gr. 

Vierter Band: Grundfäge für die zweckmäßige Organiſation größerer Wirthſchaften, die landwirth⸗ 
ſchaftliche Buchführung, Guter Veranſchlagung und die eigene Bewirihſchaftung und Verpach⸗ 
tung der Landzͤͤter. 2 Thlr. 22% Sgr. oder 2 Thlr. 18 fGr. - 

Der Verſaſſer hat hier den Zweck im Auge behalten, den praktiſchen Landwirth für den Betrleb 
ſeines Gewerbes mit den Fortſchritten deſſelben bekannt zu machen, damit bei eigenem Vorwaͤrtsſtreben 
Umwege, Verluſte und fehlgeſchlagene Erfolge eben fo vermieden werden koͤnnen, als die zum Ziele genommen 


3 
ſichere und nachhaltige Erhöhung des Ertrages auf dem kuͤrzeren Wege erreicht werden kann, wenn man be⸗ 
wahrt, was denkende Landwirthe ſchon verſucht und erfahren haben. Wenn hierbei auf die größeren Schwierig⸗ 
keiten des nördlicheren Klimas Ruͤckſicht genommen iſt, ſo ſoll dieſes nicht die Anwendbarkeit auf die ſuͤdlicheren 
Gegeuden ausſchließen, ſondern nur jenen Schwierigkeiten begegnen und ſie umgehen helfen. Saͤmmtliche 
fentliche Beurtheilungen dieſes Werkes ſtimmen darin überein, daß daffelbe zu den beſten und 
gru dlichſten neueren deutſchen Lehrbuͤchern der Landwirthſchaft gezählt werden muͤſſe. 


Kreyßig „W. A., Erfahrungstheorie der Pflanzen⸗ und Thierproduction, nebſt Anwen⸗ 
dung derſelben zur Feſtſtellung ſicherer Grundregeln fuͤr den Feldbau und die land⸗ 
wirthſchaftliche Thierzucht. Aus den Erſcheinungen der Natur, wie ſich ſolche den 
Beobachtungen in der Chemie, in angeſtellten Verſuchen und in den Erfolgen 
der Landwirthſchaft darbieten, hergeleitet und entwickelt. 2 Theile. 1828. 3 Thlr. 
20 Sgr. oder 3 Thlr. 16 gGr. 

Wenn in obigem Handbuche deſſelben Verfaſſers blos die Reſultate der bisherigen Entwickelung der 

Landwirthſchaft zur bequemen Benutzung für den praktischen Landwirt) zum Grunde liegen, ſo geht 

dieſes Werk auf eine tiefere Begtuͤndung derſelben in den Naturgeſetzen ſelbſt hinaus. Es beſteht in drei 

biheilungen, von welchen die erſte eine Begrundung der Theorie durch Zuſammenſtellung aller be⸗ 
zuͤgliſchen Thatſachen enthält, welche die Naturwiffenfhaften und gründliche landwirthſchaftliche Erfah⸗ 
rungen ermittelt und feſtgeſtellt haben; die zweite Abtheilung enthält die Entwickelung der auf jene 

Thatſachen baſirten Theorie, und die dritte macht die An wendung der letztern zur Feſtſtellung ſicherer 

Grundregeln fuͤr den Feldbau und die landwirthſchaftliche Thierzucht; letztere muͤſſen alſo nothwendig 

owohl mit den landwirthſchaftlichen Erfahrungen, als den anderweitig erkannten Naturgeſetzen übereins 

ſtimmen. Ueber den Werth dieſes Werkes aͤußert ſich unter andern die landwirthſchaftliche Zeitung für 

Kurheſſen vom Jahr 1829 S. 24: 

„Der Titel ſpricht hinlänglich den Inhalt des Buches aus, ſo wie ſeinen Zweck, und wir koͤnnen 

„nur noch hinzufuͤgen, daß beide einander vollkommen entſprechen. Es wird auch nicht mehr nöthig fein, 

„dieſes intereſſante Werk unſern gebildeten und denkenden Landwirthen zu empfehlen, da es bereits bekannt 

„und verbreitet gehug if. Wer daſſelbe aber noch nicht kennt, mag ſich beeilen, ſeine Bekanntſchaft zu 

„machen, und im Voraus verſichert ſein, daß er ihm vielfachen Genuß und Belehrung verdanken wird. — 

„Was kann wohl fuͤr den Landwirth genußreicher, intereſſanter und nuͤtzlicher fein, als die Gründe der 

„Erſcheinungen, welche ihm täglich vorkommen, zu kennen, eine klare Einſicht in das Weſen der Dinge, die Natur 

„der Proceſſe, auf welchen ſein ganzes Wirken beruht, und die den Inhalt deſſelben ausmachen, zu erhalten 27/26. 

Kreyßig, W. A., der Futterbau in ſeinem ganzen Umfange auf Feldern und Wieſen 
im mittlern und noͤrdlichen Europa; oder Beſchreibung und Abbildung der dazu 
gehoͤrigen Pflanzen, nebſt den naturgemaͤßen Regeln ihres Anbaues auf den ver⸗ 
ſchiedenen Bodenarten und Angabe ihrer Wirkungen auf die Hausthiere und ihre 
Producte. Mit 48 Steintafeln. 1829. 4 Thlr. 20 Sgr. oder 4 Thlr. 16 gGr. 

In dieſem Werke entwickelt der Verf. die im Titel benannten Gegenftände mit genauer Beruͤckſichti⸗ 
gung der Verſchiedenheiten des Bodens und des Klimas für den Feldbau Deutſchlands und der noͤrdlichern 

Kuͤſtenlaͤnder, mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Verwendung des Futters zu den verſchiedenen Zwecken der 

Hausthierzucht, wobei die beigefügten ſehr gelungenen Abbildungen von Futterpflanzen ſich auf diejenigen 

erſtrecken, die von den Landwirthen nicht allgemein gekannt find. Moͤglichſte Vermeidung aller Einſeitigkelt 

und Berüͤckſichtigung aller Localumſtaͤnde und Zwecke ſichert die Anwendbarkeit der aus vielſeitigen eigenen 
und fremden Erfahrungen gezogenen Regeln, und, wie in einem Repertorium, in beſtimmten geordneten 

Faͤchern findet der Leſer das lets zuſammengeſtellt, was er für feine Localität ſucht. a 

Wagner, J. P., uͤber Merinoszucht in Bezug auf die Erforderniſſe der Wolle und ihre 

Anwendung. Ein Verſuch als Leitfaden beim Unterricht und zur Selbſtbeleh⸗ 
rung fuͤr Landwirthe. Mit Beruͤckſichtigung noͤrdlicher Gegenden. Nebſt 7 Stein⸗ 
tafeln, Abbildungen einzelner Wollhaare darſtellend. 1828. 2 Thlr. 15 Sgr. 
oder 2 Thlr. 129 Gr. f 

zeichen = Verfaſſet dieſes Werkes, welches die Nefultate feiner in allen edlen Schäfereien Preußens gemachten 
fahrungen enthalt, if allen denkenden Schafzüchtern durch feine in zwei Auflagen erſchienenen 


+ 


„Beiträge zur Kenntnis und Behandlung der Schafe und Wolle,“ welche durch Thaer's Vorwort aueges 
zeichnet wurden, längſt und ruͤhmlichſt bekannt. — Es werden hier weitere Beiträge zur Feſtſtellung und 
Berichtigung der Grundſaͤtze uͤber Merinoszucht geliefert; auch verbreitet ſich dieſe Schrift mehr, als die 
früheren, über die Grundſaͤtze der Fabrication, aus denen die Beſtimmung der tauglichſten Wollart und 
ihrer erforderſtchen Eigenſchaften hervorgehen kann. ; 


Schmalz, Fr., Verſuch einer Anleitung zur Veranſchlagung ländlicher Grundſtuͤcke und der 
einzelnen Zweige der Landwirthſchaft. 1829. 1 Thlr. 20 Sgr. oder 1 Thlr. 16 Gr. 
Der Verfaſſer behandelt hier dieſen wichtigen, aber noch ſehr der weitern Entwickelung bedürfenden 
Gegenſtand nach ſeinen vielſeitigen Erfahrungen und mit beſonderer Ruͤckſicht auf die in ſelbigem noch 
ziemlich allgemein beſtehenden Maͤngel und Unvollkommenheiten. Er verbreitet ſich über alle Gegenſtaͤnde 
der deutſchen Landwirthſchaft, und trägt dadurch nicht nur weſentlich zur fernern Entwickelung der Veran⸗ 
ſchlagungskunde bei, ſondern liefert auch zu Veranſchlagungen nach beſtehenden dies faͤlligen Principien wich⸗ 
tige Fingerzeige zu Lenkung derſelben auf ihre richtigſte Anwendung. Es iſt alſo dieſes Werk beſonders 
für Oekonomie, und andere Veranſchlagungs-Commiſſarien ſtets ein nuͤtzlicher Rathgeber und Leitfaden. 


Schmalz, Fr., Anleitung zur Zucht, Pflege und Wartung edler und veredelter Schafe. 
Für angehende Schafzuͤchter, Schäfer und Schaͤferknechte. 1825. Preis: 19 Sgr. 
oder 15 Gr. 

Dieſes Werk iſt erſchoͤpfend, ohne meitläufig zu fein, aͤußerſt populär und doch in einer edlen 
Sprache geſchrieben. Es iſt zunächft zu Bildung der Schäfer beſtimmt, gehört aber nach den Recenſionen 
in den Moͤgliner Annalen, in Pohl's Archiv, Sturm's Beiträgen und in der Leipz. Literaturzeitung de. 
zu den vorzüglichften Schriften, welche wir über die Schafzucht beſitzen, und möchte in mancher Hinſicht 
ſelbſt die letzten übertreffen, ’ 


v. Burgsdorf, C. F. W. (Koͤnigl. Preuß. Landſtallmeiſter ꝛc.), Verſuch eines Bes 
weiſes, daß die Pferderennen in England, fo wie fie jetzt beſtehen, kein 
weſentliches Befoͤrderungsmittel der beſſern edlen Pferdezucht in Deutſchland werden 
koͤnnen. 1827. 15 Sgr. oder 12 gGr. 

Der in der wiſſenſchaftlich begründeten Praxis der Pferdezucht anerkannt ausgezeichnete Herr Ver⸗ 
faſſer giebt hier feine an Ort und Stelle gewonnene Anſicht von der durch Rebenzwecke entſtandenen Aus 
artung der ſonſt ſo berühmten engliſchen Pferdezucht, ſo wie die Erfahrungen ausgezeichneter engliſcher 
Pferdezuͤchter uͤber Paarung und Vererbung bei Veredlung der Pferde. Jedem Freunde, Kenner und 
Praktiker der hoͤhern edlen Pferdezucht muͤſſen alſo dieſe Mittheilungen hoͤchſt intereſſant ſein. 


Schmidt, C. W., die verbeſſerte Kartoffelbrennerei mit einem neuen Dampfapparat, durch 
welchen das Mahlen der Kartoffeln erſpart wird, die Schalen zuruͤckbleiben, und die 
Meiſche der vom Roggen gleich abfließt. Zweite vermehrte, durchaus praktiſch be⸗ 
arbeitete Auflage. Mit 2 Kupfern. 1829. 25 Sgr. oder 20 fGr. 

Reben dem hier beſchriebenen und gezeichneten Dampfapparat, dem man es wohl anſieht, daß er 
das Angegebene leiſtet, iſt hier auch eine dazu noͤthige Vorrichtung beſchrieben, durch welche die hier ſchon 
verduͤnnt und heiß gewonnene Meiſche in wenigen Minuten bis auf den Grad abgekuͤhlt werden kann, der 
zum Anſtellen mit dem Gaͤhrungsmittel noͤthig if. Daß der als wiſſenſchaftlicher Praktiker der Brannt⸗ 
weinbrennerei ausgezeichnete Verfaſſer dieſe Apparate, wie angegeben iſt, durch eigene mehrjährige Erfah⸗ 
rungen bewaͤhrt gefunden hat, wird jeder Kenner dieſes Gewerbes beim Leſen der Beſchreibung und der 
Anſicht der Zeichnungen wohl gern zugeben. 


Ammon, G. G., das ſicherſte Mittel, nur große und gut ausgebildete Pferde zu erziehen. 
1829. geh. 5 9 Gr. oder 64 Sgr. 
Von dieſer kleinen Schrift urtheilt der als entſchiedener Sachkenner bekannte Landſtallmeiſter v. Burgs⸗ 
dorf in den landwirthſchaftlichen Mittheilungen von Schmalz, J. 1829, 4tes, 5tes und tes Stuͤck: 
„Einen ſchoͤnen Fingerzeig hat uns der einſichtsvolle und erfahrene Geſtuͤtsinſpector Ammon neuer⸗ 
„dings gegeben durch dieſes kleine Werk. Das, was er empfiehlt, iſt eben ſo ſehr auf Wiſſenſchaft, als 
„auf Erfahrung gegründet. Völlig bin ich davon überzeugt.“ 


